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E inze lp re is  15 Reichspfennig B. b. b.

Kote von der Udds
Bezugspreis mit Poftvcrsenduug:

G a n z j ä h r i g .................................... R M . 7.20
H a l b j ä h r i g .....................................„ 3.70
Vierteljährig .......................................   1.90
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Folge 34

Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags

Schriftleituug und Verwaltung: Adolf-Hitler-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 7 Reichspfennig für die öspaltige M illimeter­
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholung Nachlaß. Mindestgebühr 67 Reichspsennig. 

Annahme in der Verwaltung und in allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluß des B la t te s :  Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Waidhofen a. d. Pbbs, Freitag den 26. August 1938

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ........................................ R M . 6.80
H a l b j ä h r i g ...........................................  3.50
Vierteljährig .....................................   1.80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.

53. Jahrgang

Jüdisches .Emisrnnten-Komitee1
Der im Dienste der Aufklärung über das Treiben der 

jüdischen Unterwelt stehende, bestens bekannte E rfurte r 
„Welt-Dienst" brachte in seiner Augustfolge die Über­
setzung eines in jiddischer Sprache im Auftrage des 
„ I n t e r n a t i o n a l e n  K o m i t e e s  z u r  H i l f e  
d e r  v e r f o l g t e n  F l ü c h t l i n g e  u n d  j ü d i -  
s c h e n E m i g r a n t e n "  erschienenen Flugblattes, das 
in den letzten Apriltagen, offensichtlich unter dem E in ­
druck des Umbruches in Österreich, auf rein jiddischen 
Versammlungen in Neuyork verbreitet wurde.

Dieses vielsagende Dokument hat folgenden W ort­
lau t:

„ G e s u c h t !  6 M i l l i o n e n  M ä n n e r  u n d  
F r a u e n ,  s o s c h n e l l w i e  m ö g l i c h !

Endlich haben unsere Freunde in hohen Stellen 
das Licht der Erkenntnis entdeckt. S ie  find dazu über­
redet worden, die öffentliche M einung in Amerika 
und bei anderen Nationen zu formen, um unsere K a­
meraden vor weiteren Verfolgungen und Elend zu 
retten. S o  soll es sein. Amerika w ar schon von A n­
fang an der Hafen für politische Flüchtlinge und für 
religiös Verfolgte. Amerika wird nunmehr wieder 
zu dieser Menschheitsaufgabe zurückkehren.

3 n  dem großen Kampfe, der jetzt um die Bildung 
der U n i t e d  S o v i e l  S t a t e s  o f  A m e r i c a  
tobt, werden diese tapferen Revolutionäre, die als  
Verfolgte das historische Schlachtfeld Europas verlas­
sen müssen, ideale Mitkämpfer sein.

Die Nazis und andere Reaktionäre, die von H i t - 
l e r, dem Schrecklichen, geführt werden, find auf dem 
Sprunge, die gesamte Menschheit E uropas  zu Sklaven 
zu machen. Kaiser und Zaren werden von diesem fa­
natischen Diktator beschämt. Die Befreier des P ro le ­
ta r ia ts  müssen nunmehr in andere Länder fliehen.

I n  Amerika haben w ir 6 bis 7 M illionen zuver­
lässige Arbeiter, die bereit sind, ihr Leben für ein 
vom K ap ita lism us und von demagogischen A us­
saugern „freies Amerika" zu opfern. Diese edlen Ge­
nossen kämpfen gegen eine ungeheure Übermacht, trotz 
der großen Anzahl von Arbeiter-Freunden, die in 
allen Teilen unseres S ta a te s  höhere Stellen be­
kleiden.

Durch die kapitalistischen Gesetze der U nter­
drückung sind mehr a ls  einige Hunderttausend A r­
beiter geknechteter Nationen verhindert worden, ein­
zuwandern.

W enn wir diese erfahrenen Soldaten der Arbeiter­
klasse zu unseren für die amerikanische Revolution 
kämpfenden Helden hinzurechnen, so wird Amerika, 
die größte aller Sowjetrepubliken, sich bald der 
Sowjetunion, der glücklichen Fam ilie  der Völker un ­
ter Weltfllhrung unseres Genossen S t a l l n ,  an ­
schließen. Genosse T r o t z k y  darf dann in seine Hei­
m at kommen, in  die Vereinigten S taa ten  von Ame­
rika. Dies äußerte er auch letzte Woche persönlich. 
Erst wenn Genosse S t a l i n  der Beherrscher der 
Sow jetunion  und der ganzen Welt ist, werden die 
Arbeiter ihren T raum  in Erfüllung gehen sehen.

Schreibt und telegraphiert eurem Kongreßmann 
und anderen, die diesen großen Dienst an der Mensch­
heit fördern können!

D as  In te rn a tio n a le  Komitee zur Hilfe der verfolg­
ten Flüchtlinge und jüdischen Emigranten.

Neuyork, Washington, Genf, P a r is ,  London." 
K larer  und deutlicher kann m an sich wohl kaum au s ­

drücken. Selbst der liberalistische ungläubige Thom as 
muß auf diesen Erguß hin bekennen, daß an der W ah r­
heit, daß J u d a  der verbissenste Kampfgenosse des 
Hauptfeindes der Menschheit, ja nachgerade der F a h ­
nenträger des Bolschewismus und dessen allererstes 
Werkzeug ist, nicht herumgedeutelt werden kann. W er 
jetzt noch immer nicht einsieht, daß die Endziele der
3. In te rn a t io n a le  und der alljüdischen Führung sich 
haarscharf decken, dem ist wahrlich nicht zu helfen.

D as „ In te rn a tio n a le  Komitee zur Hilfe der verfolg­
ten Flüchtlinge und jüdischen Em igranten" zeigt nun 
sein wahres Gesicht. E s  erklärt den Kampf um die Vil-

Der Reichsverweser des Königreiches Ungarn Seine 
Durchlaucht Nikolaus H o r t h y  v o n  N a g y b a n y a  
und seine Gemahlin sind zu einem Staatsbesuche in 
Deutschland eingetroffen. H o r t h y  ist ein bewährter 
Freund des deutschen Volkes. Als S taa tsoberhaupt des 
uns  befreundeten ungarischen S taa te s  ist Admiral 
H o r t  Hy ein überaus herzlicher Empfang bereitet wor­
den. Auf deutschem Boden wurde der hohe Gast in 
Wien von Reichsstatthalter S e y ß - J n q u a r t  be­
grüßt. Die erste Begegnung mit dem Führer  erfolgte in 
K i e l .  Hier nahmen die hohen Gäste an dem S tap e l­
lauf eines neuen deutschen Kreuzers teil. Die Taufrede 
hielt Reichsstatthalter Dr. S e y ß - J n q u a r t .  Den 
feierlichen Tausakt nahm F ra u  v. H o r t h y  vor. Der 
Kreuzer erhielt den Namen „ P r i n z  E  u g e n". I n  
seiner Rede verwies Dr. S e y ß - J n q u a r t  auf die 
symbolische Bedeutung des gewählten Namens. E r  sagte 
weiters: „P r in z  Eugen" ist der Schlachtruf jenes Öster­
reich gewesen, das in voller Erfassung seiner gesamt­
deutschen Aufgabe dam als  B annerträger des Reiches 
w ar und sein Heldenzeitalter erlebte. Und zu Admiral 
H o r t h y  germndet, sagt^, ec: „W ir grüßen Seine 
Durchlaucht a ls  den ruhmvollen Flottenchef der k. und k. 
österreichisch-ungarischen Flotte, in der Schiffe mit dem 
Namen „P rinz  Eugen" ehrenvoll gekämpft haben. Der 
Kreuzer gleite in sein Element, ein Symbol der Stärke, 
zugleich ein Hort der Ehre und des Friedens für alle,

die guten Willens sind." Nach dem S taatsakte  fand die 
P a r a d e  d e r  g r o ß  d e u t s c h e n  S e e m a c h t  statt. 
Der Anblick der Schiffe w ar hinreißend. E s  bot sich ein 
farbenprächtiges Bild, wie es nur selten zu sehen ist. 
Der zweite Tag der Deutschlandreise des ungarischen 
Reichsverwesers w ar einem Besuch der Insel H e l g o ­
l a n d  gewidmet. Helgoland, das Kleinod der Nordsee, 
hatte den Gästen einen herzlichen Empfang bereitet. 
Am Mittwoch ist H o r t h y  mit dem Führer in der 
Reichshauptstadt B e r l i n  eingetroffen. Hier wurden 
die Gäste jubelnd empfangen. Eeneralfeldmarschall 
G ö r i n g  empfing auf dem Lehrter Bahnhof die Gäste. 
Die Bevölkerung w ar zu vielen Tausenden erschienen. 
Die S tad t  hatte ein festliches Kleid angelegt und über­
all sah man außer den Reichsfarben die Farben  Un­
garns. Am Donnerstag fand in B erlin  eine große 
T r u p p e n p a r a d e  statt. Vorher ehrte der Reichs­
verweser am Ehrenm al „Unter den Linden" die Toten 
des Weltkrieges. Der Truppenparade folgten in B erlin  
noch weitere Festlichkeiten, die davon Zeugnis geben, 
wie hoch Deutschland den Vertreter U ngarns ehrt. Der 
Staatsbesuch H o r t h y s  hat die Bande der F reund­
schaft, die zwischen beidrM Nationen Tradition  sind, noch 
enger und fester geknüpft. Diese Freundschaft ist eine 
weitere Bürgschaft für den Frieden, den der Führer 
wünscht und der durch die Stärke Deutschlands und sei­
ner Freunde gewährleistet ist.

Ein Schiff, ein Schwert, ein Segel!
Deutschland hat sie wieder.

Reichsverweser v. H o r t h y  hielt nach Beendigung 
der Übungen der deutschen Kriegsmarine eine bedeut­
same und herzliche Ansprache an den Führer und die 
Kameraden zur See. E r  sagte u. a.: Herr Führer und 
Reichskanzler! Kameraden zur See! Vor allem möchte 
ich herzlichst für die zwei schönen Tage danken, die ich 
wieder einmal zur See, und diesmal im Kreise der ein­
stigen Kameraden und Kampfgenossen erleben darf. 
D as W alten  eines seltsamen Schicksals offenbart sich 
hier bei der neuerstandenen deutschen Kriegsmarine. 
Gleich der ehemaligen österreichisch-ungarischen Flotte, 
deren im Kampfe nie gestrichene Flagge unbesiegt von 
den Meeren entschwunden ist, erfüllte sich auch an der 
ruhmreichen deutschen Flotte ein bitteres Schicksal. Da 
eine ganze Welt gegen uns war, zerbrach endlich das 
Schwert der Mittelmächte, die stolzen Schiffe des R ei­
ches mußten versinken und jeder Hoffnung bar schien 
der Horizont. Wie vieles hat sich in zwei Dezennien ge­
ändert! E in  Schiff, ein Schwert, ein Segel! Deutschland 
hat sie wieder! 2m  Kielwasser unvergänglichen R uh­
mes und reicher Erfahrung befahren deutsche Kriegs­
schiffe wieder die See, jederzeit bereit zur T at,  und mit 
Freude sehe ich, wie dieser geistige Nachlaß der Hochsee­
flotte sorgsam verwertet worden ist. Mächtiger denn je 
sind ein schlagfertiges Heer und eine Luftwaffe wieder 
erstanden, fest verwurzelt in den T raditionen jener 
großen Armee, deren Wiedererstehung in gleicher Voll­
kommenheit man mit Recht für unmöglich gehalten

hätte. Deutschland hat aber auch sein Segel wieder! Ich 
sehe darin  mehr als  die Hoffnung auf gute Fahrt,  das 
es versinnbildlicht. 2ch sehe im Segel vielmehr die trei­
bende K raft der Vorsehung und das V ertrauen in feine 
Lenkung. Vielleicht ist das der S in n  jener Vision, die 
ihr heldischer Dichter Gorch Fock in den drei Worten 
festgehalten hat: E in  Schiff, ein Schwert, ein Segel! 
I n  der Welt sehen wir endlich die Läuterung der A n­
schauungen und die Revision der Auffassung sicher vor­
wärtsschreiten. 2 n  den alten K urs schwenkt m an aber 
durch die Verschleierung der klaren Tatsachen immer 
noch gerne zurück. So  werden heute Schlachten geschla­
gen, und doch ist dies kein Krieg. D as  zweite J a h r  blu­
tet S pan ien  schon im Bürgerkrieg, und doch gibt es dort 
keine Kriegführenden. W ill die Welt den Frieden, so 
muß sie der Gerechtigkeit offen ins  Auge sehen und die 
freie B ahn  der Aufrichtigkeit beschreiten können. S ie  
muß bekennen, daß es unter den Völkern auf dem Ge­
biete des Rechts keine Bevorzugten geben kann. F ü r  die 
liebe Aufmerksamkeit, daß ich im Kreise so vieler lieben 
Kriegskameraden die neu erstandene stolze deutsche M a ­
rine besuchen konnte, danke ich nochmals auf das herz­
lichste. Ich erhebe mein Glas auf das W ohl ihres F ü h ­
rers und Reichskanzlers und das Gedeihen der Kriegs­
m arine mit dem aus alter Waffenbrüderschaft kommen­
den innigen Wunsch, daß der prächtigen deutschen Flotte 
auf allen ihren F ahrten  stetes Seemannsglück beschie­
ßen s e i . " __________

düng der „ U n i t e d  S o v i e t  S t a t e s  o f  A m e ­
r i c a "  zu dem seinigen, es macht die Sache der Kom­
munistischen In te rna tiona le  zu der seinigen. E s  ver­
quickt feine Politik mit der des roten Moskau, es unter­
stellt seine Bestrebungen nachgerade den Zielen des 
Kremls, vom Ir rg lauben  ausgehend, dadurch den Auf­
stieg des Juden tum s zur Weltmacht zu fördern und den 
übrigen Nationen den Weg in eine bessere Zukunft zu 
verrammeln.

M an  kann auf den Widerhall gespannt sein, den die 
nicht mißzuverstehende Sprache dieses Aufrufes in  den 
breiten Müssen von Millionen und M illionen von

Amerikanern finden wird, die festhalten an arischer 
A rt und christlichem Glauben, die sich darüber im kla­
ren sind, daß ein Verlust dieser höchsten Güter sie zum 
Spielball und zu Sklaven eines herrsch- und raffsüch- 
tigen Minderheitsvolkes machen würde, das sich in sei­
ner namenlosen Überheblichkeit das „auserwählte Volk 
Gottes" zu nennen wagt.

Die nichtjüdische Welt weiß nunmehr, woran sie ist. 
Eine Stärkung des jüdischen Kommunismus in den 
Vereinigten S taa ten  durch zugewanderte europäische 
Revolutionäre soll den T raum  eines Sowjetamerikas 
Wirklichkeit werden lassen. D as „ In te rna tiona le  Ko-
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mitee zur Hilfe der verfolgten Flüchtlinge und jüdi­
schen Em igranten" hat der weiten Welt klipp und klar 
die Gefahren aufgezeigt, die ihr aus dem Wollen und 
Handeln der alljüdischen Führung erwachsen.

Hoch wehen die befreienden Fahnen A d o l f  H i t ­
l e r s  im deutschen Winde; sie mahnen auch unsere 
Nachbarn, sich dem deutschen Kampfe um Errettung der 
Menschheit aus den Fesseln der jüdisch-bolschewistischen 
Tyrannei anzuschließen. . .  von Pflügl.

Staatsgericht gesen eHemResierunssmitoiieder '

Demokraten und Zuden
J P A .  Wien. Die enge Verwandtschaft zwischen den 

heutigen betonten Demokraten und dem Weltjudentum 
ist bekannt. Sehr deutlich kommt diese Gemeinschaft in 
einem Artikel der „Schweizerischen M onatshefte" zum 
Vorschein, wo dessen Herausgeber, von Sprecher, den 
auch sonst in Westeuropa vielfach verbreiteten Gedanken 
ausspricht, Deutschland hätte sicherlich recht, wenn es 
die Selbstverwaltung der Sudetendeutschen verlange, 
aber es solle die Juden  im Deutschen Reich selbst so be­
handeln, wie es das für seine Volksgenossen in der P r a ­
ger Republik erwarte. Dort fordern, was man hier ver­
weigere, sei ungerecht. Die Grazer „Tagespost" stellt 
über einen solchen recht sonderbaren Standpunkt fol­
gende Betrachtung an: „Tief erschüttert von diesem V er­
gleich wollen w ir also unverzüglich darangehen, den J u ­
den alles das zu gewähren, w as w ir für die Sudeten­
deutschen fordern. W ir wollen das jüdische S iedlungs­
gebiet unter jüdische V erwaltung stellen und dafür sor­
gen, daß nur jüdische B auern  jüdisches Land bebauen, 
nur jüdische Arbeiter in jüdischen Betrieben angestellt 
werden, daß nur jüdische Polizei in solchen alten jüdi­
schen S tädten Dienst tue, nur jüdische Soldaten dort­
hin in Garnison kommen, daß die jüdische Vevölkerungs- 
mehrheit — ach, das gibt es nirgends? Und jüdische 
B auern  und Arbeiter auch nicht? Wie schade. Aber wir 
wollen es doch unsern lieben Freunden im demokrati­
schen Europa recht machen! Also, w as fordern die S u ­
detendeutschen noch? Die zugewanderten, in deutsches 
Gebiet versetzten Tschechen sollen wieder in ihre Hei­
mat gehen und die Deutschen aus  dem tschechischen 
Sprachgebiet in das deutsche zurückversetzt werden. Aber 
gern! Also, bitte sehr: alle Juden  mögen in das jüdische 
Sprachgebiet — ach so, das gibt es auch nicht! Also 
dann zu ihren guten Freunden, nach Amerika, nach 
Frankreich — dort will man sie nicht? J a ,  w arum  sol­
len denn wir sie wollen? S ie  sind ungerufen gekom­
men, sind reich geworden in der Zeit, da das deutsche 
Volk verarmte — wollen w ir nicht die sudetendeutschen 
Forderungen nach Wiederherstellung des Zustandes von 
1918 anwenden?"

Gesetz über die Regelung der 
jüdischen Vornamen

DRV. Berlin , 24. August. I m  Reichsgesetzblatt I, 
1938, Nr. 130, ist die zweite Verordnung zur Durchfüh­
rung des Gesetzes über d i e Ä n d e r u n g v o n F a m i -  
l i e n n a m e i t  erschienen, die die Führung  von V or­
namen durch Juden  regelt. S ie  bestimmt, daß den J u ­
den, die deutsche S taatsangehörige oder staatenlos sind, 
in Zukunft nur solche Namen beigelegt werden dürfen, 
die den vom Reichsminister des In n e rn  herausgegebe­
nen Richtlinien entsprechen. Diese Richtlinien sind in 
dem Runderlaß vom 23. August 1938 bekanntgegeben, 
der im Reichsministerialblatt für die innere V erw al­
tung veröffentlicht ist; es sind darin  nur solche Vornamen 
enthalten, die im deutschen Volk a ls  typisch jüdisch a n ­
gesehen werden. Juden, die eine fremde S taa tsangehö ­
rigkeit besitzen, werden von der Vorschrift nicht betrof­
fen. Soweit Juden  zur Zeit Vornamen führen, die nicht 
in den Richtlinien verzeichnet sind, müssen sie vom 1. 
J ä n n e r  1939 ab zusätzlich einen weiteren Vornamen 
annehmen, und zwar männliche Personen den V or­
namen I s r a e l ,  weibliche Personen den Vornamen 
S a r a .  S ie müssen hievon bis zum 31. J ä n n e r  1939 
den Standesbeamten, die ihre Geburt und ihre Heirat 
bekundet haben, sowie der für ihren Wohnsitz oder gewöhn­
lichen Aufenthalt zuständigen Ortspolizeibehörde schrift­
lich Anzeige erstatten. Bei geschäftsunfähigen oder in 
der Geschäftsfähigkeit beschränkten Personen trifft die 
Verpflichtung zur Anzeige die gesetzlichen Vertreter. S o ­
fern es im Rechts- oder Geschäftsverkehr üblich ist, den 
Namen anzugeben, müssen Juden  stets auch wenigstens 
einen ihrer Vornamen führen. S ind  sie zur Annahme 
des zusätzlichen Vornamens Is rae l  oder S a r a  verpflich­
tet, so haben sie auch diesen Vornamen zu führen. Bei 
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sind Ge­
fängnis- oder Geldstrafen angedroht.

Abgesehen von diesen Sondervorschriften über die 
Vornamen der Juden sollen nach dem sonstigen In h a l t  
des Runderlasses Kinder deutscher S taa tsangehöriger 
in Zukunft grundsätzlich nur deutsche Vornamen erhal­
ten. Namen, ursprünglich ausländischer Herkunft, die 
seit Jahrhunderten  in Deutschland als  Vornamen ver­
wendet werden und völlig eingedeutscht sind —  wie 
Hans. Joachim, Peter, Ju liu s .  Elisabeth. M aria ,  Sofie, 
Charlotte — gelten als  deutsche Vornamen. Nicht­
deutsche Vornamen sollen nur dann zugelassen werden, 
wenn ein besonderer Grund dies rechtfertigt, so zum 
Beispiel Zugehörigkeit zu einem nichtdeutschen Volks­
tum, Familienüberlieferung, verwandtschaftliche B e­
ziehungen. __________

Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlos­
sen, das hiedurch verkündet wird:

§ 1 .
(1) Mitglieder ehemaliger österreichischer Bundes­

regierungen, die sich bei ihrer Betätigung im öffent­
lichen Leben einer Rechtsverletzung oder einer volks­
feindlichen Handlung schuldig gemacht haben, und ihre 
Helfer können vor einem Staatsgericht in Wien zur 
Verantw ortung gezogen werden.

(2) D as gleiche" gilt für die Mitglieder der ehemali­
gen Landesregierungen (Bürgermeister der S tad t 
Wien) und ihre Helfer.

(3) D as Staatsgericht in Wien stellt fest, ob schuld­
haft das Recht verletzt oder eine volksfeindliche Hand­
lung begangen worden ist.

§ 2.
Die Anklage erhebt im Namen des deutschen Volkes 

der Reichskommissar für die Wiedervereinigung Öster­
reichs mit dem Deutschen Reiche.

§ 3 .
Der Reichsminister des In n e rn  kann den nach der 

Feststellung des Staatsgerichtshofes Schuldigen das vor­
läufige 9u'ichs6ürgetrecht entziehen. E r  kann ihnen die 
deutiche Staatsangehörigkeit aberkennen. Daneben kann 
er zum Zwecke der Wiedergutmachung ihr Vermögen 
zugunsten des Deutschen Reiches einziehen.

§ 4 .
Verfahren vor anderen Gerichten und vor V erw al­

tungsbehörden über dieselben Gegenstände werden bis 
zur Entscheidung des Staatsgerichtshofes unterbrochen. 
Die tatsächlichen Feststellungen des Staatsgerichtes sind 
für die Gerichte und für die Verwaltungsbehörden 
bindend.

§ 5.
Die Mitglieder des Staatsgerichtes werden auf Vor­

schlag des Reichsministers des In n e rn  vom Führer und 
Reichskanzler ernannt.

8 6 .

Die näheren Bestimmungen über die Einrichtung des 
Staatsgerichtes, sein Verfahren sowie die sonst zur 
Durchführung dieses Gesetzes erforderlichen Vorschriften 
erläßt der Reichsminister des Inn e rn .

Berlin. 17. August 1938.
Der Führer  und Reichskanzler:

A d o l f  H i t l e r .
Der Reichsminister des In n e rn :

F r  id .
Der Reichsminister der Justiz:

Dr. E  ü r t n e r.
Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei:

Dr. L a m m e r s.

Dieses Reichsgesetz entspricht zweifellos völlig dem 
deutschen Rechtsbewußtsein. Hier handelt es sich nicht 
darum, daß vielleicht irgendwelchen Rachegefühlen 
freier Lauf gelassen würde, sondern es wird nur der 
dem gesunden Volksempfinden entsprechende Grundsatz 
verwirklicht, daß diejenigen, die in der Zeit des System- 
terrors für alles Unheil verantwortlich waren, nun auch 
vor einem Gericht zur Verantwortung gezogen werden 
können, wenn sie sich in ihrer Amtsführung einer 
Rechtsverletzung oder einer volksfeindlichen Handlung 
schuldig gemacht haben. D as gilt nicht allein für die 
Mitglieder der Bundesregierung und der Landesregie­
rungen, sondern auch für deren Helfer. E s  ist nun also 
auch die Möglichkeit gegeben, auch die Personen, die ihr 
unheilvolles Treiben unsichtbar der Öffentlichkeit hinter 
den Kulissen durchführten, vor dem ganzen deutschen 
Volke zur Verantw ortung zu ziehen.

Der Freund Starhembergs
Fritz Mandl „Mitarbeiter" der Waffenschmuggel-Juden Barcelonas

Die Nachrichten über das Ausmaß der Belieferung 
Rotspaniens mit K riegsmaterial seitens des „neu tra­
len" Auslandes, die dieser Tage durch die Presse gin­
gen, lassen es begreiflich erscheinen, daß in dem furcht­
baren Ringen, das jetzt schon länger a ls  zwei J ah re  auf 
der iberischen Halbinsel tobt, trotz allen Heldenmutes 
und aller Aufopferung vsr nationalen Truppen die 
Entscheidung noch immer nicht gefallen ist.

Die Zahlen der in Rotspanien eingeführten M u n i­
tion, Flugzeuge, Geschütze, Tanks, Gewehre und ande­
ren K riegsm ateria ls  aus  Ländern, die im Londoner 
Nichteinmischungsausschusse das große W ort führen und 
fort und fort über die Förderung Klage führen, die 
Deutschland und I ta l ie n  General F r a n c o  zuteil wer­
den lassen, sind ungeheuerlich.

Selbstredend führt das Volk Israe l auch in dem

Schleichhandel zugunsten Barcelonas und verdient da­
bei ein schönes Stück Geld. Wie der „Welt-Dienst" be­
kanntgibt, befindet sich der Hauptsitz der großen jüdi­
schen Schieber, die sich an  dem Unglücke Spaniens  
mästen, in Barcelona. S ie  haben mit W ladim ir B  i - 
sch itzk i ,  L u r j e  und F u c h s  an der Spitze ein regel­
rechtes jüdisches Schleichhandelnetz über ganz Europa 
geworfen und unterhalten ein Heer von in allen L an­
den verstreuten Agenten in ihren Diensten. Zu ihren 
„M itarbe ite rn"  zählt auch Fürst S t a r h e m b e r g s  
jüdischer Weggenosse und Freund, der ehemalige B e­
sitzer der Hirtenberger Patronenfabrik und Günstling 
Bundeskanzlers von Schuschnigg, Fritz M  a n d l, der es 
schon im J a h re  1937 vorgezogen hatte, den Wiener 
S tau b  von seinen Füßen zu schütteln. o. P .

KdF.-Wagen-Bestellung
Die Antragsform ulare für Ankauf eines KdF.-Wa- 

gens können bei sämtlichen KdF.- und DAF.-Ortsdienst- 
stellen und bei den DAF.-Vetriebsobmännern und 
KdF.-Vetriebswarten angefordert werden. Auch A us­
künfte werden bei obgenannten Dienststellen erteilt. B e­
werber wollen sich bei der zuständigen Ortsdienststelle 
melden. E s  hat keinen Zweck, wenn Anträge von der 
Gau- bzw. K reisw altung oder gar bei der Fabrik des 
KdF.-W agens in Fallersleben angefordert werden. Z u ­
ständig sind nur die KdF.- und DAF.-Ortsdienststellen 
und die KdF.-Betriebswarte bzw. Betriebsobmänner 
der DAF.

Ehestandsdarlehen und Förderung 
der Kinderreichen

Zahlreiche Volksgenossen der Ostmark nehmen die 
Geldmittel, die das Reich für die großzügige Förderung 
der Eheschließungen und der kinderreichen Fam ilien  so­
wie der besonderen Förderung der Landbevölkerung ge­
widmet hat, nicht in Anspruch, weil die bezüglichen E in ­
richtungen viel zu wenig bekannt sind. W ir bringen 
daher neuerlich zur Kenntnis:

Der S ta a t  gewährt allgemein:
E h e s t a n d s d a r l e h e n ,  um die vor der Ehe­

schließung anzusuchen ist.
E i n m a l i g e  K i n d e r b e i h i l f e n  an  Fam ilien  

mit mindestens vier Kindern unter 16 Jahren .
L a u f e n d e  K i n d e r b e i h i l f e n  an Fam ilien  

mit mindestens vier Kindern unter 16 Jahren .
E r w e i t e r t e  l a u f e n d e  K i n d e r b e i h i l ­

f e  n an Lohn- und Gehaltsempfänger mit mindestens 
drei Kindern unter 16 Jahren .

F r e i s t e l l e n  und A u s b i l d u n g s b e i h i l f e n  
für Kinder, die mittlere oder höhere Schulen besuchen.

Folgende besondere Begünstigungen, die nur für die 
L a n d b e v ö l k e r u n g  gelten, bringen eine weitere 
Förderung derselben:

Ehestandsdarlehen müssen von Angehörigen der 
Landbevölkerung unter bestimmten Voraussetzungen 
nicht zurückgezahlt werden.

Einrichtungsdarlehen von 400, beziehungsweise 800 
R M . werden Angehörigen der Landbevölkerung, die 
nach dem 30. J u l i  1938 geheiratet haben, gewährt, und 
müssen unter bestimmten Bedingungen (längeres V er­
bleiben bei der Landwirtschaft) nicht mehr zurückgezahlt 
werden.

Einrichtungszuschüsse von 200, beziehungsweise 400 
R M . erhalten nur Landarbeiter und ländliche Hand­
werker, und zwar alle fünf Jah re ,  wenn sie nach dem 
31. Dezember 1933 geheiratet haben.

Auflösung einer gewerblichen Krankenkusse
Seit  der Heimkehr der Ostmark in das Reich hat nun 

schon die zweite der bis dahin bestandenen drei V ereins­
krankenkassen ihre Befugnis zur Durchführung der ge­
setzlichen Krankenversicherung zurückgelegt. Die „ E  e - 
w e r b l i c h e K r a n k e n k a s s e f ü r N i e d e r ö s t e r -  
r e i ch" in Baden hört mit 28. August 1938 zu bestehen 
auf. Die bei ihr versicherten Arbeitnehmer und freiwil­
ligen Mitglieder werden an  die örtlich zuständigen E  e- 
b i e t s k r a n k e n k a s s e n  übergeführt. Arbeitgeber, 
welche ihre Arbeitnehmer bisher bei der „Gewerblichen 
Krankenkasse für Niederösterreich" versicherten, haben 
alle nach dem 28. August 1938 eintretenden Verände­
rungen, wie Ein- und A ustr it t  der Beschäftigten, Ände­
rung des Arbeitsverdienstes unter Benützung nur je­
ner Form ulare anzuzeigen, die bei den in Betracht kom­
menden Versicherungsträgern in Verwendung stehen. 
Bereits  bei der Gewerblichen Krankenkasse angemeldete 
Personen sind n i c h t  neuerlich anzumelden. Die von 
den Eebietskrankenkassen übernommenen Versicherten 
werden so behandelt, a ls  würden sie schon vor dem 28. 
August M itglieder dieser Kassen gewesen sein.

bis
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Freitag den 26. August 1938

Neuerungen bei der Post
(Als Merkblatt Ausschneiden!)

1. Postsparkafscnerlagfcheine.
Ab 1. September 1938 sind die Gebühren für die 

Übermittlung von Geldbeträgen mit Postsparkassen- 
Erlag- und Einzahlungsscheinen bei der Einzahlung 
durch Aufkleben von Briefmarken am rechten Teil 
„Buchungsschein" (nicht Erlagschein) zu entrichten. 
Diese Briefmarken sind am bezeichneten Buchungsschein 
auf der Vorderseite links unten aufzukleben. Der bis­
her vorgesehene R aum  für die Anbringung einer B rief­
marke am Erlagschein (m ittlerer Teil) ist n i ch t zu be­
nützen. Der Verkauf der Briefmarken erfolgt in den 
Postämtern bei den Wertzeichenschaltern. Zur Beschleu­
nigung der Parteienabfertigung bei den Kassenschaltern 
müssen die Erlagscheine vollständig freigemacht zur Z ah­
lung eingereicht werden. Die Gebühren betragen: 
bis 10 R M ............................................................. 10 Rpf.

2 5  15 „
,, 1 0 0    . . . . 20 „
„ 250 ............................................................  25 „
„ 500 .... ........................................................ 30 „
„ 750................................................................. 410 „
„ 1000 „  50 „
„ 1250 .............................................................  60 „
.. 1500 .............................................................  70 „
.. 1750 ..   80 „

2000 „  90 „
über 2000 R M . (unbeschränkt) . . . .  1 R M .

M itte ilungen auf der Rückseite des Erlagscheines find 
gebührenfrei.

2. Zählkarten.
M it  1. September 1938 werden zur Einzahlung auf 

Postscheckkonten sämtlicher Postscheckämter der Deutschen 
Reichspost und des Postsparkassenamtes Wien „Zahl- 
karten" (ähnlich den bisherigen grauen Postsparkassen­
erlagscheinen) n e u  eingeführt. P re is :  2 Stück 1 Rpf.

Diese sind in allen Teilen genau nach dem Vordrucke 
von dem Einzahler auszufüllen. R u r  der Postvermerk 
wird von dem Postbeamten ausgefüllt. Die Gebühren, 
die dieselben sind wie bei den Postsparkassenerlagschei­
nen, erscheinen auf der Rückseite der Zahlkarte ange­
führt und sind in Briefmarken auf der Vorderseite der 
Zahlkarte in dem dafür vorgesehenen R aum  zu ent­
richten.

M i t t e i l u n g e n  auf der Rückseite des linken 
Zahlkartenabschnittes find g e b ü h r e n f r e i .

Kollektivausstellung des Gaues Nieder­
donau auf der Leipziger Herbstmesse
Auf der Leipziger Herbstmesse 1938, die vom 28. 

August bis 1. September dauert, wird der Gau Nieder­
donau der Ostmark mit einer vom Gewerbeförderungs­
am t in W ien veranstalteten Kollektivausstellung von 
fünf niederösterreichischen F irm en mit Textilwaren ver­
treten sein. Gezeigt werden vor allen Dingen Strick­
waren, Bettjäckchen, Kinderkleider, Pullover, Westen, 
Mützen, handgewebte Schals, Tücher und Stoffe, Trach­
tenjanker, Blusen und Kleider sowie Handschuhe und 
Handschuhfutter. Diese Kollektivausstellung, die von den 
leistungsfähigsten F irm en beschickt ist, wird einen guten 
Einblick in das geschmacklich hervorragende Wiener 
Modeschaffen geben. Die Ausstellung findet in den Ver­
einigten Textilmetzhäusern am Königsplatz statt.

Hochwasser in Niederdonau
A ls Folge der anhaltenden Regengüsse werden aus 

verschiedenen Teilen von Niederdonau kleinere Über­
schwemmungen und auch Straßenbeschädigungen gemel­
det, die teilweise den Verkehr behindern. S o  ist durch 
den A ustr it t  der Erlas die S traße  bei Purgstall, 
Scheibbs, Neustift und Gaming unpassierbar. N a tte r­
bach und Pielach führen Hochwasser, die S traße  nach 
Türnitz und M ariazell ist ab Lilienfeld nicht benützbar. 
Durch das Anschwellen der Schwarza wurde die Be­
zirksstraße unterhalb des Höllentales streckenweise unter 
Wasser gesetzt, der Autobusverkehr nach Schwarzau i. G. 
ist derzeit unterbrochen. Selbstverständlich sind alle 
M aßnahm en zur Verhinderung einer weiteren A usbrei­
tung des Hochwassers unverzüglich getroffen worden.

DAF.-Kreispropagandawalter-Tagung
N SG . Die Eauw altung  der D AF. Niederdonau hielt 

ihre erste Arbeitstagung der Kreispropagandawalter 
b»s Gaues Niederdonau unter dem Vorsitze des Gau- 
preffe- und P ropagandaw alters  Pg. Otto B r a n d ­
s t e t t e r  ab. Dabei hielt Reichsfachredner Pg. G l ä - 
s e r einen packenden Vortrag über das Wesen der P r o ­
paganda. Wo und w arum  P ropaganda gemacht werde, 
müsse jeder P ropagandaw alter  wissen, so wie heute auch 
jeder S o lda t weiß, worum es geht. Die Propaganda 
dürfe sich nicht auf Werbung beschränken und ihre A r­
beit dam it a ls  erledigt betrachten; auch das zuständige 
M inisterium führe den Namen Ministerium für P ro p a ­
ganda und Volksaufklärung, weil diese einen wesent­
lichen Bestandteil ihres Aufgabenkreises bilde. D as  
Wirken der P ropaganda  erstrecke sich auf Ideelles, sei 
das Ideelle erreicht, trä ten  die materiellen Konsequen­
zen von selbst ein. W eiter führte der Redner aus, es fei

3. Postanweisungen.
Die Postanweisungen werden ab 1. September 1938 

neu aufgelegt und bestehen für das In la n d  ebenfalls 
aus drei Teilen, ähnlich den Zahlkarten und Postspar­
kassenerlagscheinen. P re is :  2 Stück 1 Rpf. Die Post­
anweisungen sind vom Absender in allen Teilen genau 
auszufüllen. Neu ist, daß die Parte ien  den Einliefe­
rungsschein (bisher Aufgabeschein genannt) selbst vor­
schreiben. Der Postvermerk wird vom Postbeamten au s ­
gefüllt. •

4. Ab 1. September 1938 sind nicht mehr zugelassen:
Die alten Postanweisungen, die roten Steuereinzah­

lungsscheine sowie die bisherigen käuflichen grauen 
Postsparkasseneinzahlungsscheine.

5. Keine Einhebung einer Zustellgebühr.
Ganz besonders wird es aber von den Postanstalts- 

benützern begrüßt werden, daß ab 1. September 1938 
alle Postanweisungen und Zahlungsanweisungen ohne 
Einhebung einer Zustellgebühr zur Zustellung gelan­
gen. Bei der Zustellung sind somit künftig keine wie im ­
mer gearteten Gebühren zu entrichten, wodurch den An- 
staltsbenützern wesentliche Ausgaben erspart bleiben.

F ü r  die Übergangszeit ist es im Interesse der P a r ­
teien gelegen, daß diese ihre Einzahlungen schon in den 
Vormittagsstunden oder bei Postämtern, die ununter­
brochen Dienst halten, während der M ittagszeit (12 bis 
14 Uhr) leisten, dam it durch die verschiedenen Anfragen 
und Aufklärungen in den letzten Dienststunden gegen 
Kassaschluß die rasche Parteienabfertigung nicht behin­
dert wird.

Achtung bei Päckchensendungen!
Die Post macht darauf aufmerksam, daß Päckchen in 

der Aufschrift den Vermerk „Päckchen" tragen müssen. 
Da das Höchstgewicht für Briefe jetzt 1000 Gramm be­
trägt, ist dieser Vermerk besonders bei Sendungen des 
Ferndienstes über 500 bis 1000 Gramm, die a ls  Päck­
chen angesehen werden sollen, unbedingt erforderlich. 
M it  der Päckchengebühr freigemachte Sendungen des 
Ferndienstes über 500 bis 1000 Gramm, die n i c h t  
a ls  Päckchen bezeichnet sind, w e r d e n  a l s  B r i e f e  
b e h a n d e l t  u n d  m i t  N a c h g e b ü h r  b e l e g t .

OBacwm kam Geete so bloß von dee See?
W eil sie glaubte,. ihre zarte H aut vertrüge die 
S o n n e  nicht. S i e  hätte deshalb ihre H aut mit 
R ivea kräftigen sollen. D e n n  N i 'v e a -C r e m e  
ober -R ußöl mindern die G efahr des S o n n e n ­
brandes und fördern die natürliche B räu n u n g .

nicht von Bedeutung, womit der Tisch gedeckt sei, son­
dern daß er mit Dingen, die das Reich aus eigenem 
schaffen könne, gedeckt sei. Dadurch werde die wahre 
F rribe it errungen und das sei letzten Endes die Absicht 
des V ierjahresplanes. Der Propagandist müsse die 
Volksgenossen immer wieder auf diese Verhältnisse auf­
merksam machen und betonen, wir alle wären nicht frei, 
wäre Adolf Hitler nicht gekommen. Politik sei der 
Kampf um unser Leben, um das Leben des gesamten 
deutschen Volkes. Daher dürfe auch niemand sich au s­
schließen und sagen, er sei unpolitisch.

Kurzberichte uus Großdeutschlunti
Der langjährige treue Begleiter und A djutant des Führers  

Pg. Ju liu s Schaub vollendete dieser Tage seinen 40. G eburts­
tag. Schaub gehört seit 1925 zur ständigen Begleitung des 
Führers.

Reichsinnenminister Dr. Frick ist auf seiner Ostmarkreise in
Wien eingetroffen. Dr. Frick hatte in Leonding am Grabe der 
Eltern des Führers  einen Kranz niedergelegt.

Nach den bis jetzt vorliegenden Zahlen ist dam it zu rechnen, 
dag im ersten Halbjahr des Jah re s  1938 in Deutschland ohne 
die Ostmark um 20.000 Kinder mehr geboren wurden a l s  im er­
sten Halbjahr 1937.

Die Eroßglocknerstraße ist dem derzeitigen großen Verkehr 
nicht mehr gewachsen, weshalb verschiedene Neuanlagen und 
Vergrößerungen geschaffen werden. Ein neuer Parkplatz für 250 
Autos wird errichtet. I m  Durchschnitt fahren täglich 800 Kraft- 
wagen über die Straße.

Der Exbundesrat und vaterländische Eewerkschaftspolitiker 
Josef Dengler wurde wegen Amtsmißbrauch verhaftet.

I n  Königsberg wurde die 26. Deutsche Ostmesse eröffnet. 
Reichsminister Funk hielt hiebei eine große Rede über die E r ­
folge der deutschen Wirtschaft. E r  erklärte u. a., baß Deutsch­
land zur Zeit das Land der größten Stahlproduktion sei.

Der französische Generalstabschef der Luftwaffe, Buillemin, 
wurde von Reichskanzler Hitler und von Generalfeldmarschall 
Eöring empfangen. Nach seiner Rückkehr nach P a r i s  sprach er 
Generalfeldmarschall Eöring seine Bewunderung über die 
deutsche Luftwaffe aus.

I n  Wien h a t  sich im Monate J u l i  die Zahl der Eheschließun- 
gen vervierfacht. 1092 Trauungen im J u l i  1937 stehen 4126 im 
J u l i  1938 gegenüber.

Das Buch des Führers  „Mein Kampf" erreicht in diesen T a ­
gen in der deutschen Ausgabe eine Gesamtauflage von vier M i l ­
lionen. Den ersten Teil dieses wahren Volksbuches, das den 
Ehrentitel „Das Buch der Deutschen" verdient, schrieb der F ü h ­
rer während der Festungshaft in Landsberg. D as  Buch ist auch 
in viele Sprachen übersetzt, darunter sogar ins Arabische.

I n  Wien wurde die Teiltagung der Weltkraftkonferenz er­
öffnet. I n  seiner Begrüßung der Teilnehmer sagte Gauleiter 
Globocnik u. a.: „Die Energieschätze der Ostmark, die bisher 
brach lagen, sollen in Zukunft in den Dienst der deutschen W ir t ­
schaft gestellt werden." An der Konferenz nehmen 1000 Teil­
nehmer a u s  allen Ländern teil.
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I n  der Ostmark ist der Konsum der Tabaksabrikate seit dem 
Umbrüche stark gestiegen. Der Zigarrenkonsum stieg um 19 P ro ­
zent. Sehr stark gefragt wird nach besseren Zigaretten und der 
Zigarre „Großglockner".

Am kommenden Sonntag kommt auf der Eroßglocknerstraße 
der „Große Bergpreis von Deutschland" zum erstenmale zur 
Austragung. Bisher wurde dieses Kraftwagenrennen auf dem 
Schauinsland bei Freiburg im Breisgau ausgctragen.

Nachrichten.
Ab 1. September verschiedene Steuern aufgehoben. Am

1 . September werden die in Österreich bestehende Schaumwein­
steuer, die Mineralwassersteuer und die Verbrauchsabgabe auf 
Hefe aufgehoben, w as  eine fühlbare Verbilligung dieser Artikel 
zur Folge haben wird.

Mariazell soll eine große HJ.-Führerschule erhalten. Zum 
Kameradschaftsabend des Lehrganges der steirischen Leibes­
erzieher in Mariazell fanden sich alle Gliederungen der Be­
wegung ein. Pg. Prof. G e i ß l e r  stellte den charakterbilden­
den W ert der Leibesübungen in den Mittelpunkt seiner Be­
trachtungen. Die neuen Leibeserzieher sollen die Helfer sein, um 
die Jungen und Mädel zu vorbildlichen Nationalsozialisten her­
anzubilden. Der Sprecher verpflichtete die Teilnehmer am Lehr­
gang feierlich zu vollem Einsatz. Mariazell ist ausersehen, eine 
große HJ.-Fuhrerschule zu erhalten.

Vorstoß in das Universum. — Inbetriebnahme des größten 
Fernrohres der Welt. I n  den nächsten Tagen findet die I n ­
betriebnahme des auf dem M ount Palom or errichteten größten 
Fernrohres der Welt statt. D as hufeisenförmige S tah lrohr,  das 
die Linse umgibt, weist das ungeheure Gewicht von 150.000 K ilo­
gramm auf. Durch das neue Riesenfernrohr wird sich dem 
menschlichen Auge das  Universum in einer noch nie gesehenen 
Funkelpracht und Herrlichkeit eröffnen. Der Mond, der rund
400.000 Kilometer von der Erde entfernt ist, wird durch das 
neue Riesenfernrohr in eine derartige Nähe gerückt, a ls  wäre 
der treue Begleiter der Erde nur 40 Kilometer von dieser ent­
fernt. I n  Gelehrtenkreisen rechnet man damit, daß es mit Hilfe 
des neuen Instrumentes zur Erforschung des Weltalls möglich 
sein wird, die Geheimnisse der sogenannten M ars-K anäle  zu 
enträtseln. An der Konstruktion des neuen Teleskops wurde 
jahrelang gearbeitet. Die Kosten sollen sich aus drei Millionen 
Dollar belaufen.

Der Magen der Stadt Wien. W as eine Großstadt wie Wien 
für Mengen an Nahrungsm itte ln  vertilgt, davon haben viele 
Menschen keine Ahnung. Auch wenn w ir  in Rechnung stellen, 
daß in den letzten Notjahren der Nahrungsmittelverbrauch 
der Wiener stark eingeschränkt worden ist, bleiben immer noch 
recht ansehnliche Quantitä ten  über. P ro  J a h r  verbrauchte die 
S tad t  Wien in den letzten Jah ren :  85.431 Stück Schlachtvieh, 
8.245 Kälber, 264.024 ausgeweidete Kälber, 324.506 Fleisch­
schweine, 249.080 Fettschweine, 377.076 Weidner Schweine, 11.271 
lebende Lämmer, 1.034 Schafe, 12.786 Weidner Schafe, 27.201 
Weidner Kitze, 1.372 Weidner Ziegen. Dazu kommt noch ein 
zusätzlicher Rindfleischverbrauch von 1,115.244 Kilogramm, von 
12.784 Kilogramm Kalbfleisch und von 1,622.243 Kilogramm 
Schweinefleisch pro Jah r .  An Süßwasserfischen verzehren die 
Wiener im J a h r  1,295.069 Kilogramm, an frischen Seefischen 
1,994.809 und a n  geräuchertem Seefisch 185.352 Kilogramm. I n ­
ländisches Gemüse wurden 1,177.700 Doppelzentner, ausländi­
sches Gemüse 240.800 Doppelzentner im J a h r  verbraucht. Der 
Milchverbrauch belief sich im J a h r  auf 1.270,981.054 Liter, der 
Eierverbrauch betrug pro J a h r  und Kopf der Bevölkerung 115 
Stück. Der Brotverbrauch beläuft sich auf 275.000 bis 280.000 
Kilogramm pro Tag, der Eebäckverbrauch auf 106.000 bis
109.000 Kilogramm.

150.000 politische Leiter in Nürnberg. Auf dem diesjährigen 
Reichsparteitag werden nach einer Meldung der NSK. rund
150.000 politische Leiter den feierlichen Höhepunkt eines a rb e i ts ­
reichen Ja h re s  politischen Alltagseinsatzes erleben. Unter ihnen 
befinden sich 10.000 Kämpfer aus den neuen Ostmarkgauen. Das 
gewaltige Aufgebot der politischen Leiter wird zur Hälfte in 
17 Lagern am Rande der S ta d t  untergebracht, während die a n ­
deren Teilnehmer über Nürnberg und Fürth  verstreut in Schu­
len und Sälen  Q uart ie r  beziehen werden. Am Donnerstag den 
8. September werden 26.000 politische Leiter dem Führer einen 
Fackelzug vor dem „Deutschen Hof" darbringen. 10.000 M ann  
nehmen dabei a ls  Spa lie r  mit Fackeln längs der S traßen Auf­
stellung. Tags darauf wird der Eroßappell der politischen Lei­
ter mit 110.000 Marschteilnehmern und 36.000 Fahnen auf dem 
Zeppelin-Feld durchgeführt.

ö o l t i i o tn e r  örtliche Nachrichten
* Evang. Gottesdienst in Waidhofen a. d. Pbbs am 

Sonntag  den 28. August, abends 6 Uhr (Betsaal, Hoher 
M arkt). Prediger: Vikar J u l iu s  B r u c k n e r .  An­
schließend Sprechstunde.

* Trauungen. Dieser Tage wurde Herr Dr. In g .  
K arl August Z ö h r e r, Wien, ein ehemaliger Schüler 
der hiesigen Staatsrealschule, mit F rl.  M arie  S t u r m ­
b e r g e r  getraut. Herzlichen Glückwunsch!

 ̂ * Der nächste Frauen-Gemeinschaftsabend der N S. 
Frauenschaft findet n i c h t  S am stag  den 27. ds., son­
dern M o n t a g  d e n  29.  A u g u s t  bei K reul-Jnführ 
statt.

* Die Deutsche Arbeitsfront, 916(5. „Kraft durch 
Freude", veranstaltet am S am stag  den 27. August im 
Eroßgasthof Kreul (Jn füh r)  ein Orchesterkonzert des 
Männergesangvereines. Beginn 8 Uhr abends, Regie­
beitrag 30 Rpf.

* Die Franken in unserer Stadt. Der KdF.-Zug, der 
uns Gäste aus  Franken bringen sollte, wurde leider ab­
gesagt. Dafür brachten drei große Reiseauto­
busse KdF.-Gäste in geringerer Zahl aus  Nürnberg 
zu uns. S ie  wurden bei ihrer Ankunft am M ontag auf 
dem Adolf-Hitler-Platz in der festlich beflaggten S tad t

V M  ist Sicherheit!
V M  gehört in jede Fam ilie!
V M  ist Selbsterhaltung!
V M  ist für jedermann!
V M  kommt auch nach Waidhofen!

Vergeht nicht: VM
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unter den Klängen flotter Musik von der zahlreich ver­
sammelten Bevölkerung überaus herzlich willkommen 
geheißen. Am Dienstag fand im Hotel K reul-Jnführ 
ein Kameradschafts- bzw. Begrüßungsabend statt, der 
einen recht stimmungsvollen Verlauf nahm. E s  spra­
chen herzliche Begrüßungsworte Pg. Leopold K i r ch - 
b e r g e t  und namens der S tad t Eemeindeverwalter 
Dr. K arl H a n k e .  F ü r  die Gäste sprach Reiseleiter 
Schack vom Gau Franken, Nürnberg. Musik, heitere 
Vorträge, launige Ansprachen folgten in abwechslungs­
reicher Reihe. Bald fühlten die Gäste sich bei uns hei­
misch und so entwickelte sich der erste Abend im 
Beisammensein mit den Franken zu einem richtigen ge­
mütlichen Abend, der sich bei vielen so lange ausdehnte, 
bis die Uhr „klein" schlug. Leider haben die Gäste aus 
Nürnberg bis jetzt nur recht schlechtes und unfreund­
liches Wetter bei uns gehabt. S ie haben es sich, soweit 
w ir erfahren konnten, trotzdem nicht verdrießen lassen, 
haben guten Humor behalten und sind mit ihrem Auf­
enthalt hier recht zufrieden. M o r g e n ,  S a m s ­
t a g  d e n  2 7. A u g u s t ,  f i n d e t  i m  H o t e l  
K r e u l - J n f ü h r  e i n  O r c h e s t e r k o n z e r t  d e s  
H a u s o r c h e s t e r s  d e s  M ä n n e r g e s a n g v e r ­
e i n e s  u m  2 0  U h r  s t a t t ,  das unserer Bevölkerung 
Gelegenheit bieten wird zusammen mit den Nürnber- 
gern fröhliche Stunden zu verbringen. Am 30. ds. wer­
den die KdF.-Fahrer wieder unsere S tad t  verlassen. 
W ir werden über den weiteren Verlauf ihres hiesigen 
Aufenthaltes noch berichten. B is  dahin wünschen wir 
ihnen, daß sie sich hier weiter wohl fühlen mögen, daß 
ihnen der Wettergott Sonnenschein und blauen Him­
mel beschert und daß sie unsere Heimat in diesem schöne­
ren Lichte besehen recht lieb gewinnen möchten!
Badeartikel geschmackvoll und gut bei Schediwy

* 70. Gründungsfest. — Bezirksverbandstag. S o n n ­
tag den 4. September findet in Waidhofen a. d. Pbbs 
der diesjährige ordentliche Bezirksfeuerwehrverbandstag 
statt, verbunden mit der Feier des 70jährigen Bestan­
des der Stadtfeuerwehr. Aus diesem Anlasse wird auch 
ein Glückshafen (Juxbasar) auf dem Adolf-Hitler-Platz 
abgehalten, bei dem jedes Los gewinnt. Lospreis 30 
Rpf.. Um 10 Uhr vormittags Bezirksfeuerwehrver­
bandstagung im Brauhausgasthose, bei welcher jede 
Verbandsfeuerwehr vertreten sein muß. Auch alle übri­
gen Nachbarsfeuerwehren sind hiezu höflichst eingela­
den. %2 Uhr nachmittags Schauübung der S ta d t ­
feuerwehr und anschließend beim Zeughaus (Schiller­
platz) Aufstellung sämtlicher Feuerwehren zum Ab­
marsch zum Festplatz, woselbst die Begrüßung stattfindet. 
Ansprachen und Ehrung der langjährigen verdienten 
Feuerwehrkameraden, Defilierung und Abmarsch zum 
Festkonzert im Easthof Köhrer am Unteren Stadtplatz.

* Die Pbbstaler Kraftwagen-Unternehmung („2ff- 
wu") — Deutsche Kraftpost. Die Pbbsta le r  Kraftwagen- 
Unternehmung — genannt „Pkwu" — ist von der 
D e u t s c h e n  R e  ic h s  po st übernommen worden und 
geht dieser Betrieb ab S am stag  den 27. ds. auf Rech­
nung der Deutschen Kraftpost. Die „Pkwu", ein U nter­
nehmen der Gemeinden Böhlerwerk und Waidhofen a. 
d. Pbbs-Land, w ar eine Gründung der Nachkriegszeit 
und diente vornehmlich dem Verkehre mit dem In d u ­
striegebiete Böhlerwerk. S ie  unterhielt u. a. Linien 
nach Amstetten, Weyer— Kastenreith, Pbbsitz und Ertl. 
Täglich wurden nur einige Linien befahren. Die Über­
nahme der „Pkwu" durch die Deutsche Kraftpost bedeu­
tet für unser Gebiet einen sehr wesentlichen Vorteil, da 
die Reichspost jederzeit genügend Wagen zur Verfügung 
haben wird und sie das Retz sicherlich ausbauen wird.

* Volksbücherei. S am stag  den 27. August wird die 
Bücherei wieder e r ö f f n e t  und ist für jedermann von 
M>5 bis 6 Uhr zugänglich.

* Umsatzsteuer-Kurzkurs. Der für den 24. und 25. ds. 
angekündigte K urs über die deutsche Umsatzsteuer, ver­
anstaltet von der Handelskammer, mußte auf den 31. 
August und 1. September verschoben werden Die a n ­
gemeldeten Teilnehmer erhalten noch eine Einladung.

Zum Einlegen
von Gurken usw. nur echten, i>. h. auf natürlichem Eärungswege 
hergestellten Essig. Bestens und billigst beim Erzeuger

F erd inand  Pfau,  Waidhofen a .d .V ,1291
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* Gesellenprüfung im Kleidermachergewerbe. Die
nächste Gesellenprüfung im Kleidermachergewerbe findet 
für den Bezirk Waidhofen a. d. Pbbs am M ontag den 
12. September in Waidhofen a. d. Pbbs statt. Alle 
Lehrlinge, welche ihre Lehrzeit bereits beendet haben 
oder bis zum 31. Dezember 1938 beenden, sind berech­
tigt, bei der Bezirksleitung um die Zulassung zur P r ü ­
fung anzusuchen. Die Ansuchen müssen bis längstens
1. September in der Kanzlei des Bezirksgewerbesekre­
ta ria te s  Waidhofen a. d. Pbbs, Wienerstraße 1, mit 
den vorgeschriebenen Beilagen abgegeben werden. S p ä ­
ter einlangende Gesuche können nicht mehr berücksichtigt 
werden.

* Todesfall. I n  S a l z b u r g  ist am 21. ds. in sei­
nem 70. Lebensjahre Herr August K a l t n e r, ehem. 
K aufm ann in Hallein, nach kurzer Krankheit verschie­
den und am 23. ds. im Krematorium zu Salzburg ein­
geäschert worden. Nur M onate sind verstrichen, daß er 
hier an der Bahre seines Sohnes Dr. August Kaltner 
stand und den wohl schwersten Weg seines Lebens ge­
hen mußte: Seinem vielgeliebten Gustl das letzte Ge­
leite zu geben. Nun ist er ihm in so kurzem Zeitraum  
gefolgt. Herr Kaltner, in weiten Kreisen unserer S tad t  
bekannt, w ar ob seiner freundlichen Art überall gern 
gesehen und ebenso gern weilte auch er in Waidhofen

a. d. Pbbs. Seine Bekannten und Freunde hier werden 
ihm ein dauerndes Gedenken bewahren.

* Eine Anregung. I n  der letzten Zeit macht sich in 
unserer S tad t  der M angel eines P a r k p l a t z e s  f ü r  
K r a f t w a g e n  unangenehm bemerkbar. Kraftwagen, 
die sich einige Zeit hier aufhalten müssen, finden hier 
keinen Parkplatz vor, wie er schon in den meisten Orten, 
die einen größeren Kraftwagenverkehr haben, vorhan­
den ist. E s  wäre daher wünschenswert, einen entspre­
chenden Platz ausfindig zu machen und als  solchen zu 
kennzeichnen. Da in der nächsten Zeit sich der Verkehr 
weiter steigern wird, ist diese Angelegenheit nicht un ­
wichtig.

Wirksam u. preiswert
herrlich e r fr is c h e n d , v e r h in d e r t  d e n  
Ansatz des gefürchteten Zahnsteins.

E Große Tube 40 Rpf., kleine Tube 25 Rpf.

* Der Wettersturz. Nun regnet es schon einige Tage 
lang und es scheint, als ob der Regen kein Ende neh­
men würde. D as Wasser in den Flüssen und Bächen 
steigt ununterbrochen und man kann von einem regel­
rechten Hochwasser sprechen. Die Pbbs rauscht mächtig 
daher und führt in ihren Fluten viel Holz und der­
gleichen mit. Derzeit halten die Weststürme noch an 
und es sind die Temperaturen sehr stark gesunken. Hof­
fentlich weicht die jetzt unzeitgemäße Kälte bald wie­
der sommerlicher Wärme, damit die Sommergäste den 
Rest des Som m ers noch genießen können.

* Hochwasser. Der vom 24. August nachmittags bis 
25. ds. m ittags anhaltende heftige Regen brachte Hoch­
wasser der Pbbs und ihrer Nebenflüsse. Mehrfach rich­
teten die F lu ten  Schaden an. Durch den Rückstau des 
Urlbaches ist das städt. Schwimmbad und Teile des 
Stadtparkes überschwemmt worden. Die Brücke zum 
P ark  mußte abgesperrt werden, da sie überflutet wor­
den ist.

* Lastkraftwagen verursacht Vrückeneinsturz. Ein
M ilitä r las ttransportau to  hat am 25. ds. früh in der 
Weyrerstraße, beim Versuche umzukehren, die Holz­
brücke, welche nächst dem Easthause Hieslwirt über den 
Seebach zum Wege in den Weißenbachgraben führt, be­
fahren. Die vermorschte Brücke hielt der Belastung nicht 
stand und brach ein. Der Lastwagen ragte nur mit dem

3m Zuge Oer Neuordnung unsere« Staate« Hat die

Versicherungsanstalt der österr. 
Bundesländer

ihren Firmennamen geändert auf

O f t m n e l
1 f i w t ^ M r i 4 u q | 0 - y i . %

A l l e  O e i s i d i e t u n g a j o o e i g e !

Vorderteil über das Ufer etwas hinaus, während der 
übrige Teil sich in das Bachbett senkte, jedoch mit dem 
rückwärtigen Ende der Karosserie am jenseitigen intakt 
gebliebenen Brückenkopf aufsaß. Da der Bach Hochwas­
ser führte, w ar die S itua tion  äußerst bedrohlich. Der 
Kommandant der M ilitärab te ilung ließ durch die P o l i ­
zei die Feuerwehr alarmieren, welche mit entsprechen­
den Geräten versehen alsbald im Verein mit der Feuer­
wehr der W irtsro tten  die Bergungsarbeiten in A n­
griff nahm. Nach stundenlangen, anstrengenden und ge­
fährlichen Arbeiten, die unter Leitung des Komman­
danten der Stadtfeuerwehr Kröller und des Komman­
danten der W irtsrottenfeuerwehr R au te r  standen, 
konnte der schwere Lastkraftwagen aus  dem Bachbett

M  Die ü f i i d W e  ist
M  SkklkklkkSorgen Sie dafür, daß 

sie Ih re  Firma wür­
dig vertritt. Genau, 
wie Sie darauf achten, daß Ih re  Reifenden nicht schlecht 
bekleidet zu den Kunden kommen, müssen S ie  auf gute 
Aufmachung Ih re r  Drucksachen W ert legen. Ganz gleich, 
ob Werbeschriften, Briefbogen, Geschästskarten oder Rech­
nungen, eine gute Drucksache macht sich immer bezahlt.

H o l e n  S i e  u n s e r e  O f f e r t e  e i n !

Druckerei Waidhofen a .d .M b s

gehoben und auf dem anderen Ufer auf festen Boden 
gebracht werden. Um zu ermöglichen, daß der Wagen 
in die Weyrerstraße gelangen kann, muß eine Brücke 
gelegt werden.

* Brand im Buchenbergheim. W ährend die S ta d t­
feuerwehr noch bei den Bergungsarbeiten in der W ey­
rerstraße beschäftigt war, erfolgte eine neuerliche A la r­
mierung durch die Sirene, da auf dem Dachboden des 
stadtseitigen Traktes der Kuranstalt Buchenbergheim 
ein B rand ausgebrochen war, der gefährliche Ausdeh­
nung anzunehmen schien. E s  war eineSägespäne-Jsolier- 
schicht, die in einer doppelwandigen Holzverschalung 
einen Wasserbehälter umgibt, in B rand  geraten und 
eine mächtige Stichflamme, die wahrscheinlich durch eine 
Sägespänestaubexplosion hervorgerufen worden war, 
hatte fast die ganze Holzkonstruktion des Dachstuhles er­
faßt. Der B rand wurde rechtzeitig vom Hauspersonal 
und in der Kuranstalt beschäftigten Bauarbeitern  ent­
deckt und konnte von diesen durch Anwendung von M i- 
nimax-Apparaten und der im Gebäude vorhandenen 
Löschvorrichtungen noch vor Eintreffen der Feuerwehr 
gelöscht werden. Die polizeilichen Feststellungen erga­
ben, daß das Feuer durch eine schadhafte elektrische Hand­
lampe, die unm ittelbar unter der mit Sägespänen ge­
füllten Jsolierdecke hing und durch Kontakt mit dem 
eisernen Wasserbehälter trotz Ausschaltens stromführend 
war, verursacht worden ist.

* Zell a. d. Pbbs. (N S  D A P .-O  r t s g r u p p e .  — 
R  e i ch s p a r t e i t a g.) Von der Ortsgruppe Zell a. d. 
Pbbs nehmen 10 Parteigenossen und eine Parteigenos­
sin an dem Reichsparteitag in Nürnberg teil. Drei poli­
tische Leiter erhielten bereits die Uniformen. Seit  W o­
chen wird die Ausbildung im Marschblock vorgenommen. 
Am Sonntag  den 28. August und am 4. September tre­
ten die politischen Leiter a ls  Parteitagste ilnehm er um 
1 Uhr nachmittags auf dem Trabrennplatz in Amstetten 
zu einem Geländemarsch und zur Inspizierung an.

— ( P a r t e i t a g - A b z e i c h e n . )  Jeder P a r te i ­
genosse und Anhänger der Bewegung trägt schon jetzt 
das amtliche Abzeichen des Reichsparteitages, das von 
der H J. und vom B D M . um 1 R M . angeboten wird. 
Die Plakette ist eine bleibende Erinnerung an das J a h r  
der Befreiung und an die erste Teilnahme der Ostmark­
deutschen am Reichsparteitag. Der Künstler hat daher 
die Heimkehr Österreichs symbolisch zum Ausdruck ge­
bracht. Der kämpfende Bruder der Ostmark hat die Ket­
ten gesprengt. Unter dem B anner  des Hakenkreuzes 
schreitet er gemeinsam mit dem Volksgenossen vom A lt­
reich in eine bessere Zukunft.

— ( V e r e i n s f ü h r e r ,  A c h t u n g ! )  D as  V er­
einswesen wird in nächster Zeit grundlegend überprüft. 
Jeder Vereinsvorstand, der den Weiterbestand des von 
ihm geführten Vereines wünscht, hat sich sofort mit den 
Satzungen des Vereines beim zuständigen Ortsgruppen­
leiter (Bürgermeister K. F e l l n e r )  einzufinden, um 
den Zweck des Vereines nachzuweisen. W er dies unter­
läßt, hat die Auflösung des Vereines zu gewärtigen.

— (H o ch w a s s e r.) Zur selben Zeit wie im V or­
jahre bedrohte auch heuer wieder die durch anhaltende 
Regenfälle stark angeschwollene P bbs das Ufergelände 
von Zell a. d. Pbbs, so daß Sicherheitsvorkehrungen ge­
troffen werden mußten. I m  Hause W agner bei der Zel­
ler Hochbrücke füllte das Wasser bereits die tiefer lie­
genden Räume. Einigen Besitzern wurde von den an 
der P bbs liegenden Gärten das Erdreich weg­
geschwemmt, so daß die Eemüseernte vernichtet ist. Auch 
der Urlbach wälzte schmutzigbraune Wassermassen heran 
und überflutete Gärten und Keller in Unterzell.

—  ( V o n  d e r  F e u e r w e h r . )  Am Donnerstag 
den 25. August w ar im Buchenbergheim ein Dachfeuer 
ausgebrochen. I n  kürzester Zeit w ar die Feuerwehr von 
Zell zur Stelle. Einstweilen w ar mit Handfeuerlösch­
geräten der B rand  bereits eingedämmt, so daß die 
Feuerwehr nicht mehr eingreifen brauchte. Der Feuer­
wehr von Zell gebührt für ihr rasches Erscheinen voll­
stes Lob.

* ©stobt. ( B e i m  S p i e l e n  v e r u n g l ü c k t . )  Die 
13jährige M argarete  E  n g l ist am 17. ds. dadurch ver­
unglückt, daß sie in Estadt beim Spiele auf einem Ge­
sträuche sich schaukelte, dabei herabstürzte und sich einen 
Aststumpf in den Mastdarm stieß. D as verletzte Kind 
wurde in das Krankenhaus gebracht.

* Pbbsitz. K r e i s l e i t e r  P  g. N e u m a y e r  sprach 
in der überfüllten Turnhalle zu den Pbbsitzern am 
M ontag  den 15. August über die überwundenen System­
verhältnisse und Wege und Ziele der N S D A P .  Seine 
ausführlichen Darlegungen fanden eine dankbare und 
aufmerksame Zuhörerschaft und begeisterter Beifall 
lohnte seine fast zwei S tunden dauernden A usführun­
gen. Einleitend gab Kreisleiter Neumayer einen Über­
blick über die weltgeschichtlichen Ereignisse im letzten 
Jahrzehnt. Der Kampf mit dem verjagten System Doll­
fuß-Schuschnigg beschäftigte ihn im folgenden Teil sei­
ner Rede, in welchem er auch die Schandtaten der S tu rm - 
scharen-Heimwehr-Prügelbanden, die mit m itte lalter­
lichen Foltermethoden arbeiteten — von einer „christ­
lichsten" Regierung anbefohlen — aufzeigte und schürf- 
stens verurteilte. Auf Grund der geänderten V erhält­
nisse sollten die Gegner von gestern daran denken, daß 
hochherzige Unterdrückte von ehedem, heute an der 
Macht, auf berechtigte Rache verzichtet haben. Und 
wenn da oder dort einige personelle Veränderungen ein­
treten, dann bleibt zu erinnern, mit welchen Grausam­
keiten die nationalistischen Anhänger verfolgt wurden, 
in Kerker geworfen und auch ermordet wurden. Der
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bestandenen drückenden Arbeitslosigkeit setzten wir A r­
beit und B rot entgegen und das Program m  der 
N S D A P , gipfelt darin, datz auch in der Ostmark rege 
gearbeitet wird. Schon nach den wenigen M onaten seit 
der Machtergreifung durch den Nationalsozialismus ist 
die Arbeitslosigkeit so gut wie verschwunden und macht 
sich schon vielfach Arbeitermangel fühlbar, und zwar 
ohne Zutun einstiger Systembonzen, ohne Juden  oder 
Habsburger, sondern einzig und allein durch die Liebe 
zu unserem Führer und durch die K raft der von ihm 
geleiteten P arte i .  Vorsitzender Bgm. Richard F u c h s  
dankte dem Sprecher und knüpfte daran das Ersuchen, 
datz Kreisleiter Pg. N e u m a y e r  öfter nach Pbbsitz 
kommen möchte. Nachdem Pg. N e u  m a y e r  das P a r ­
teiheim sowie die S S .-  und SA.-Dienststellen besichtigt 
Hatte, verliefe er unseren Ort.

— ( W i e n e r  K d  F . - F a h r e r  i n  2) b b s i tz.) 
D as Zügle brachte am Mittwoch den 17. ds. 130 KdF.- 
Fahrer  aus Wien. Die ankommenden Gäste sollten vier 
Tage bei uns Aufenthalt nehmen und wurden auf dem 
Bahnhöfe von Fachlehrer Pg. Otto T i p p e l t  und den 
Q uartiergebern empfangen. Die Zuweisung in die Her­
bergen erfolgte rasch und reibungslos. Um 8 Uhr- 
abends fand ein Begrützungsabend im Gasthause Eng. 
Heigl statt. Der geräumige S a a l  w ar bis auf das 
letzte Plätzchen gefüllt. Neben Vegrützungsworten durch 
K dF.-W art Leopold M  o l t e r e r sprachen noch Pg. 
Bgm. Richard F u c h s  und Onkel O t t o .  F ü r  die an ­
gekommenen lieben Gäste nahm SA .-Führer Franz W  ö- 
6_e r, Reiseleiter aus Wien, das Wort. Onkel O t t o  
(Fachlehrer Otto T i p p e l t )  entwickelte ein Program m  
für die viertägige K dF.-Fahrt mit der Aufforderung 
zur Tatvolksgemeinschaft. Donnerstag erfolgte von 
etwa 80 Personen unter Führung durch Onkel O t t o  
ein Aufstieg auf den Prochenberg. Der Freitag-V or­
m ittag  w ar mit Ruhe und Badbesuch ausgefüllt. Am 
Nachmittag waren die K dF.-Fahrer Gäste der Gebrü­
der R  i e tz, wo sie freundlichste Aufnahme fanden. Sie 
wurden von den F irm eninhabern  persönlich durch die 
mustergültigen Anlagen geleitet. Hochbefriedigt ver­
ließen die Besucher aus  der ostmärkischen Hauptstadt die 
bodenständigen Geschirrwerke. Der S am stag  w ar mit 
einem Tagesausflug nach Lunz a. S . ausgefüllt. Am 
Abend veranstaltete der Männergesangverein ein all­
gemein gutgelungenes Stratzensingen und erntete gu­
ten Zuspruch und freigebigen Beifall. Sonn tag  fand 
um 10 Uhr unter Leitung Josef P e c h h a c k e r s  ein 
Platzkonzert statt. Nach eingenommenem Mittagessen 
zog die freundliche Urlauberschar von der Pbbsitzer B e­
völkerung begleitet auf den Bahnhof. Hier fand ein 
rührender Abschied statt und die lieben KdF.-Gäste aus 
W ien verschwanden förmlich in einem Blumenmeer, 
welches ihnen die Pbbfitzer mitgaben. Eines aber steht 
wohl bei allen Pbbfitzern fest: Berliner und Wiener, 
beide gleich liebenswürdige und gute Menschen: beide 
mutz man kennen und man wird sie lieben!

Wbsitz. ( D r .  J o n k e - A b s c h i e d s a b e n d . )  
Am 24. August Hatte der Männergesangverein Pbbsitz 
zu Ehren seines langjährigen treuen Mitgliedes T ie r­
arzt Dr. Ludwig J o n k e  und seiner Fam ilie  einen Ab­
schiedsabend veranstaltet. Außer den Mitgliedern des 
M änner-  und Frauenchores hatten sich zahlreiche 
Freunde des Scheidenden, insbesondere auch seine 
NSKK.-Kameraden eingefunden. Beim Betreten des 
S aa le s  begrüßte Herrn Dr. I  o n k e und dessen Gemah­
lin ein flotter Marsch, gespielt von der Musikkapelle 
Pbbsitz unter der bewährten Leitung des Kapell- und 
<£Homeisters Sepp P e c h h a c k e r .  E s  folgte ein schö­
ner heimatlicher Männerchor und hierauf ergriff der 
Vereinsführer Ehr. D i e m b e r g e r  das Wort. E r 
schilderte die Verdienste, die sich der Scheidende durch 
fast 12jährige treue Mitgliedschaft um den Verein er­
worben hatte, und wünschte ihm und seiner Fam ilie  in 
der S tad t  Waidhofen a. d. Pbbs, woselbst er zum 
S t a d t t i e r a r z t  ernannt worden war, alles beste. 
E r  schloß mit einem kräftigen „Heil" auf den Scheiden­
den, dem alle Anwesenden begeistert beistimmten. Als 
O bm ann des Deutschen Schulvereines Südmark sprach 
Oberlehrer L a d st ä t t e r Herrn Dr. L. J o n k e  herz­
liche Dankesworte aus, da es ihm gelungen sei, a ls  rüh­
riger Werbeleiter und Zahlmeister die Mitgliederzahl 
im Vereine in Pbbsitz zu verdoppeln. Sichtlich erfreut 
durch die anerkennenden und ehrenden Worte dankte 
der Scheidende für die Wünsche der beiden Vorredner 
und versicherte, datz ihm insbesonders die Stunden, die 
er im Gesangvereine bei der Pflege des deutschen Lie­
des, engverbunden mit allen Kameraden, verbracht 
habe, unvergeßlich sein werden. E s  folgten noch meh­
rere Musikstücke, gesungen und getanzt wurde und so 
konnten die Anwesenden noch manche frohe S tunde mit 
der scheidenden Fam ilie im engsten vertraulichen Kreis 
verbringen.

— ( B a u e r n v e r s a m m l u n  g.) Am Sonntag  den 21. ds. 
sprach unter Vorsitz des Pg. Michael L i c h t e n d  e r g e r  Be­
zirksbauernführer Pg. In g .  B r a u n e r  in Heigls S a a l  vor 
mehr a ls  170 B auern  über das Reichserbhosgesetz. Einleitend 
schilderte der Redner den Werdegang des Bauernstandes aus 
feinen geschichtlichen Uranfängen heraus. E r  leitete dann über 
ins M itte la lter ,  das den Bauern Lehenspflicht und schließlich 
die Leibeigenschaft brachte. Dann die neue Zeit, in  der unser 
Führer, selbst aus bäuerlichen Verhältnissen stammend und noch 
dazu Ostmärker, die Wichtigkeit des Bauernstandes voll er­
kannt und den bedeutungsvollen Satz geprägt Hat: „Das Reich 
wird ein Bauernstaat sein oder aber es wird nicht sein!" Be­
greiflich das Interesse, daß die Fragen  des Bauernstandes in 
einem eigenen Reichserbhosgesetz geregelt werden müssen; wo 
wieder Bauern über B auern  in rein bäuerlichen Fragen zu Ge­
richt sitzen. Bei Beschwerden und S treitfragen sollen im Dienst­
wege die Anerbengerichte angerufen werden. Der Jnstanzenzug 
ist: O rtsbauernra t,  Bezirksbauernrat (Kreisbauernrat) ,  Lan­
desbauernführer, Reichsbauernführer. Das Reichserbhosgesetz ent­
hä lt  keine unbilligen Bestimmungen, weil es ja von Bauernfüh-

Für die Hausfrau
Warum kein Wasser aus Obst?

Datz man auf Obst kein Wasser trinken soll, ist heute 
eigentlich so allgemein bekannt, datz man sich wundert, 
wie es immer noch zu Erkrankungen, ja Todesfällen 
kommen kann durch den reichlichen Wassergenutz, den 
man auf eine Obstmahlzeit folgen liefe. M an  hört so­
gar oft, datz Wasser nach Obst doch nicht schädlich sein 
könne, weil erstens Obst selbst sehr viel Wasser enthalte 
und man zweitens Obstsäfte ja ruhig mit Wasser ver­
dünnen kann. D as ist alles richtig, aber durch den Was­
sergenutz auf reichlich gegessenes Obst kommt es zu star­
ken Quellungen. Gerade Pflaumen, Kirschen und S t a ­
chelbeeren, die man mit der Schale itzt, quellen im M a ­
gen derart auf, wenn sie mit Wasser in Berührung kom­
men, datz es zu einer Magenerweiterung kommen kann. 
W enn sich nun gar daraufhin eine Darmlähmung an ­
schließt, so besteht ernstliche Lebensgefahr. Weiterhin 
können sich durch Verdünnung des D arm inhaltes  die 
Fäulniserreger kräftig entwickeln, und wird nun der 
Körper gar noch erhitzt, so wird die Empfindlichkeit des 
O rganism us auf diese Fäulniserreger noch mehr er­
höht. Schließlich wird durch die reichliche Flüssigkeits­
menge auch der Blutdruck erhöht, so datz es sogar zu Ee- 
fätzblutungen kommen kann. Ganz besonders gefährlich 
ist es natürlich, wenn man Obst unreif itzt oder schlecht 
kaut und darauf noch Wasser trinkt. Vor allem gilt es, 
die Kinder immer wieder vor dem Wassertrinken nach 
Obst zu warnen.

Die Obst- und Gemüsemärkte reich beschickt.
Die heimischen Bodenerzeugnisse beherrschen unsere Märkte 

und bieten den Hausfrauen wertvolles Obst und Gemüse in

reichlichen Mengen und erstklassiger Q u a l i tä t  dar. Auf den 
Obstmärkten dominieren unsere Beeren. Heimische W ein trau­
ben tauchen bereits auf, ebenso unsere vorzüglichen Äpfel, um 
die uns heuer viele S taa ten  Europas beneiden werden. Auf den 
Gemüsemärkten finden sich besonders reichlich S p in a t ,  Kohl und 
grüne Fisolen. Vor allem sollte die H ausfrau  aber auch die 
herrlichen Paradeiser beachten, die so ungemein nährwertreich 
sind. Die Obst- und Eemüsemärkte machen jeder Hausfrau  jetzt 
große Freude, denn sie kann mit Hilfe dieser Erzeugnisse des 
heimischen Bodens gesunde und abwechslungsreiche Kost her­
stellen, ohne zu tief in die Tasche greifen zu müssen, denn jetzt 
sind die Eartenbauprodukte billig.

ScUupp&t veescUwitideti d u r c h  n i c h t - a l k a ­
l i s c h e  W ä s c h e  mi t

Schwarzkop f  „Se i fen fre i “ 1 Diese s  m i lde  S c h a u m p o n  ve rhüt e t ,  
d aß  H a a r  u nd  K o pf ha u t  a u s g e l a u g t  we r de n .  Se ine  A n w e n d u n g  
füh r t  w iede r  zu n o r m a l e n ,  g e s u n d e n  Ve rhä l t n i s s en  au f  d e r  
K op fha u t  u nd  gib t  d e m  me i s t  du rch  S c h u p p e n b i l d u n g  sp r ö d e  
u n d  b rüch ig  g e w o rd e n e n  H a a r  s e in e  Fes t igke i t  u n d  Elast izi tät  
zurück.  2 So r t en :  für  he l l e s  u nd  für  d u n k l e s  H a a r l

S C H W Ä R Z K O P F »
Gurken aus russische Art.

I n  eine flache, gut mit B utter  ausgestrichene Pfanne lege 
man die rohen, geschälten, in Teile zerschnittenen Gurken, be­
streue sie mit Salz, Pfeffer und gestoßenem Zucker und brate sie 
unter öfterem Umschwenken so lange, bis sich die B utter  zu 
färben beginnt; hierauf wird % Liter saures Obers zugegossen 
in dem man nun die Gurken weich und kurz dämpft.

Türkischer Gurkensalat.
Eine Zehe geriebener Knoblauch und 250 Gramm durch ein 

Sieb gestrichener Topfen werden mit etwas saurem Obers zu 
einer dicken Soße gerührt und mit den geschälten, in  Scheiben 
geschnittenen Gurken, etwas Salz  und einigen kleinen Eisstück­
chen vermischt.

rein, die selbst Bauern sind, ausgearbeitet worden ist; es soll 
nur verhindern, daß bauernfremde Elemente den Bauern von 
seiner Scholle vertreiben; wie es in der Systemzeit beinahe 
einem Sechstel der B auern  in der Steiermark ergangen wäre, 
wenn sich Käufer gefunden hätten. Der Bauernstand ist der Le­
bensquell eines Volkes und wird im Reiche unseres Führers  
der Bauernstand den ersten Platz einnehmen, weshalb über 
Miesmacher und Meckerer zur Tagesordnung übergegangen wer­
den soll. Die Tage der jüdischen Geschäftemacher sind ein für 
alle M al  vorüber und die Jugend wird dafür sorgen, daß der­
lei Geschmeiß keinen Platz mehr findet im großen deutschen 
Vaterlande eines Adolf Hitler. M i t  einem Heil auf den F üh­
rer, in das sämtliche Bauern einstimmten, schloß der Vor­
sitzende nach l^s tünd iger  Dauer die mit großem Interesse ver­
folgte Versammlung.

* Pbbsitz. ( T o d e s f a l l . )  Am S am stag  den 20. 
ds. starb 22jährig der einzige Sohn des B auern  O b e r ­
m ü l l e r ,  „Erestenberger", nach längerem Leiden. W il­
helm, so hieß der Verstorbene, w ar wiederholt in Hoch- 
zirl zur Kur. Trotz sorgsamster Pflege w ar das junge 
Leben nicht zu halten. Nachdem Herr und F ra u  Ober­
müller vor einigen J ah ren  ihr Töchterchen an der glei­
chen tückischen Krankheit verloren haben, wendet sich 
ihnen nun allseits aufrichtige Anteilnahme zu. W ir 
alle, die wir den stillen, bescheidenen und ruhigen 
„W illi"  kannten, werden ihm ein dauerndes Andenken 
wahren.

* Prolling. ( T o d e s f a l l . )  Dienstag den 23. ds. 
ist nach kurzer Krankheit die Besitzerin des Gutes 
„Reidl", F ra u  M a r ia  B  l a i m a u e r, im 54. Le­
bensjahre gestorben.

* Höllenstein a. d. P .  ( K u n d g e b u n g  d e r  N S D A P . -  
O r t s g r u p p e . )  Am 19. ds. wurde im Saale  des Easthofes 
Rettensteiner in Höllenstein eine große, gut besuchte Kund­
gebung der N S D A P , veranstaltet, bei welcher K r e i s l e i t e r  
N e u m a y e r  einen sehr eindrucksvollen, spannenden Vortrag 
hielt. Diese mehr a ls  zweistündige Rede, mit überzeugungsvol­
ler Kraft oft bis zur Hochspannung anschwellend, gewürzt mit 
humorvollen Kritiken, wurde mehrmals durch stürmischen Bei­
fall der begeisterten Zuhörer unterbrochen. Der V ortrag  zeigte 
klar und deutlich den gewaltigen Unterschied auf zwischen dom 
früheren Terrorsystem und den Aufgaben und Zielen der natio­
nalsozialistischen Weltanschauung. Vor sechs Jah ren  stand 
Deutschland kurz vor dem Bürgerkrieg. Not, Elend und A rbeits­
losigkeit herrschte. Heute ist Deutschland wieder eine staatliche, 
militärische und politische Großmacht ersten Ranges geworden, 
durch eigene Kraft aufgebaut. M it  lebhaft zustimmendem B e i­
fall wurden die verurteilenden Worte aufgenommen, welche der 
Kreisleiter den „Rothschilds“, den ehemaligen Beherrschern unse­
rer schönen Wälder, jenen Vertretern der Geldaristokratie, die ihr 
Vermögen durch Schiebung und Gaunerei erworben haben, wid­
mete. Die Rothschilds waren die Haus- und Hofjuden der Habs­
burger, wußten sich hoffähig zu machen, Barone zu werden, 
Eutsbesitz zu erwerben und viele Bauerngüter zu legen. (Be­
kanntlich hat die Systemregierung Rothschild geholfen, durch 
das berüchtigte „Geschenk an  den Bund" und „Notverordnung“ 
deutsche Treue und Pflichterfüllung dadurch zu belohnen, daß 
40 Beamte, Pensionisten und Witwen ihrer gesetzlichen Rechte 
verlustig erklärt wurden.) Diese Macht der Rothschilds ist vor­

über, die Anbetung des „goldenen Kalbes“ vorbei. W ir sind 
nicht grundsätzlich gegen den Eeburtsadel. Es gibt auch anstän­
dige Grafen als Nationalsozialisten und ein Hohenzollernprinz 
ist seit Anbeginn der Bewegung SA.-M ann. Aber jeder muß 
arbeiten. Auch wir legen W ert auf den S tam m baum , denn wir 
wollen unser B lu t  rein haben, einen freien deutschen Menschen. 
Jenes Volk ist am glücklichsten, das  frei ist. Wo gibt es ein 
stolzeres, freieres Volk a ls  das  heutige deutsche Volk? Der K re is­
leiter erklärt nun ausführlich das  Wesen und die unerläßliche 
Wichtigkeit der deutschen Volksgemeinschaft sowie die lebens­
wichtigen Aufgaben und Ziele des deutschen Reichsnährstandes, 
ferner die neuen Errungenschaften der Industrie  und Technik, 
die erst durch den deutschen Sozialism us der T a t  möglich w ur­
den. Zusammenarbeiten mit der Führung der N S D A P .!  heißt 
die Parole. Kommen Sie  und fragen Sie, was die P a r te i  zu 
allen ihren Lebensfragen sagt, und arbeiten S ie  vertrauensvoll 
für die deutsche Volksgemeinschaft. Langanhaltender Beifall 
lohnte diese vorzüglichen, spannenden, leichtverständlichen und 
klaren Ausführungen und Bürgermeister Pg. H a m m e r  dankte 
dafür dem Kreisleiter und forderte alle Volksgenossen auf, in 
diesem Sinne Propaganda zu machen, von Haus zu Haus, von 
M ann  zu M ann, von F ra u  zu Frau. Ein dreifaches „Siegheil“ 
auf den Führer  und die Lieder der Nation beendeten die Kund­
gebung.

* Ero'ghollenstein. ( S c h n e e  a u f  d e n  B e r g e n . )  
Auf dem Eamsstein und der Voralpe (S tum pfm auer) 
lag Donnerstag früh Schnee. Sogar auf dem niedrige­
ren Königsberg (Kitzhütte) schneite es. Der Schnee ist 
allerdings bald wieder verschwunden.

* Grohhollenstein. ( Ü b e r s c h w e m m u n g . )  Durch 
den anhaltenden Regen tra t  die Pbbs an  verschiedenen 
Stellen über die Ufer. Beim Gasthaus Eratzer (W er­
fel) glich das Gelände einem großen See, da die Pbbs 
eine Breite von 200 M eter einnahm. So  stand der 
Turnplatz, der Gemüse- und Obstgarten sowie die dor­
tige Kegelbahn über einen M eter unter Wasser. Schon 
Donnerstag früh morgens mutzten verschiedene Häuser 
längs der Pbbs geräumt werden. Teilweise wurde so­
gar die S traße zwischen Groß- und Kleinhollenstein un­
terbrochen und unfahrbar. Der Schaden ist sehr groß.

* Sonntagberg. (B  e s u ch.) Sonntag  den 21. ds. 
weilte der bekannte Film star T raudl S t a r k  mit sei­
nen Eltern , von Gmunden kommend, in der vielbesuch­
ten Jausenstation Gasthof Kojed des Herrn Ferd. Vruck- 
fchweiger, wo es den Gästen vergönnt war, die kleine 
Künstlerin auch persönlich kennenzulernen. Einigen 
jungen Damen gelang es sogar, im geheimen ein Auto­
gramm zu ergattern. T raudl Stark, bekannt aus den 
F ilm en „Seine Tochter ist der P eter" , „P e te r  im 
Schnee", „Liebling der Matrosen", „Sissy" usw., ist die 
Tochter des Fliegeroberleutnants und Wirtschaftskom­
missärs Friedrich S tark  aus  Wien.

* Rosenau a. S . ( U n t e r d i e R ä d e r g e r a t e n . )  
I n  der Nacht vom 24. zum 25. ds. ist der Bahnbedien­
stete F ranz B a u m g a r t i n g e r  am Bahnhöfe in

Geheimnisvolle unterirdische Labyrinthe.
Vor J a h re n  wurde in Aschbach a. d. Westbahn in dem 

Hause, in dem ich dam als gerade zum Landaufenthalt 
weilte, der Hausbrunnen, ein tiefer Schöpfbrunnen, 
neu gerichtet. I n  der Wand des Brunnenschachtes ent­
deckte nun der Brunnenmeister eine große Öffnung, die 
in einen geheimnisvollen unterirdischen B au  führte. Es 
w ar dies der Eingang in einen sogenannten „Erdstall", 
wie solche an verschiedenen Orten des Gaues Nieder­
donau festgestellt und vielfach mit dem altgermanischen 
W otansglauben in Beziehung gebracht wurden. Da ich 
über „Erdställe" schon so manches gelesen und gehört 
hatte, so reizte es mich, einen Abstieg in die Tiefe zu 
wagen, wenn auch der E in tr i t t  in den hier durch Zufall 
freigelegten Vau, der von einer Leiter aus  durch ein 
B re tt vermittelt wurde, nicht besonders einladend au s ­
sah. Die Gelegenheit, einen „Erdstall" kennenzulernen, 
erschien aber sehr günstig.

Der Brunnenmeister übernahm die Führung. W ir 
gelangten zuerst in einen schlauchförmigen, etwas auf-

w ärts  führenden Gang, in dem man, auf dem Bauche 
liegend, nur wie ein Erdsalamander kriechend sich fort­
bewegen konnte. Dieser Gang führte in einen Hohl­
raum, in dem man sich aufzurichten vermochte. Von hier 
aus  gelangte man endlich durch einen abw ärts  führen­
den Gang, auf dem Rücken liegend und rutschend, in 
einen großen Hohlraum, der mich an die Kammern in 
den Salzbergwerken erinnerte. I n  diesem Raume, in 
dem man aufrecht hin- und hergehen konnte, erregte be­
sonderes Interesse eine Spitzbogennische, wie sie E. List 
in seinen „Mythologischen Landschaftsbildern" im 
Bilde vorführte. E in  weiterer Gang, der aber eingesun­
ken war, führte wahrscheinlich ins Freie. Der Rückweg 
mußte ebenfalls zuerst kriechend, dann rutschend ein­
geschlagen werden.

Über die Zwecke solcher unterirdischer Labyrinthe sind 
die M einungen geteilt; vielleicht dienten sie in Kriegs­
zeiten als  Schutzstätten. S.
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Am stettner örtliche NachrichtenDer Landwirt tn der Ostmark
W as f)at der Bauer von der Eier­

marktregelung zu erwarten?
Don Hugo F l  atz, Bauer in Eferding, Vorsitzender des Eier- 

wirtfchaftsverbandes Donauland.
ZdR. I n  krassem Gegensatz zu einer fast überall bei 

uns  feststellbaren verächtlichen Einschätzung der Hühner- 
und Eierwirtschaft steht der hohe W ert dieses W ir t­
schaftszweiges. Aus dieser geringschätzigen Einstellung 
heraus weiß der Laie und auch der Fachmann meist we­
nig von der hohen volkswirtschaftlichen Bedeutung der 
Geflügelhaltung. Es ist z. B. wenig bekannt, daß der 
W ert der jährlichen Geflügel- und Eierproduktion im 
Altreich h ö h e r  ist a ls  der Wert der Jahresproduktion 
an  Roheisen und Braunkohle zusammen. I m  Österreich 
ver letzten Jah re  betrug der W ert der Eier- und Ee- 
flügelproduktion etwa zwei Drittel vom W ert der W ei­
zenproduktion. Hiezu mutz jedoch bemerkt werden, daß 
Österreich in den vergangenen Jah ren  eine stark gedros­
selte Eierproduktion hatte. I n  Bayern z. V., das ganz 
ähnliche Verhältnisse aufweist wie die Ostmark, ist der 
Wert der Eierproduktion höher als  jener der Weizen­
produktion. Dies zeigt deutlich, daß der Hühnerhaltung 
uni) allem, w as damit zusammenhängt, im Rahm en der 
gesamten Volkswirtschaft eine eminent wichtige Bedeu­
tung zukommt.

Wie kommt es nun, daß ein derart wichtiger W ir t­
schaftszweig vielfach so geringschätzig beurteilt w ird? 
Sehr einfach! B isher wurde der Eierpreis bestimmt 
durch die jeweiligen Eierpreise der Einfuhrhändler. Die 
Eiergroßhändler (größtenteils Juden) kauften noch da ­
zu vielfach nur zweitklassige W are im A usland ein, 
welche die anderen Käufer am Weltmarkt übrig ließen. 
Dadurch kam es nun, daß der österreichische Bauer, der 
unter ungleich schwierigeren Verhältnissen zu arbeiten 
und ungleich höhere S teuern  zu tragen hat, auf eine 
Stufe gestellt wurde mit rückständigeren, unter viel p ri­
mitiveren Verhältnissen lebenden Bauernschaften, die 
aber billiger erzeugen konnten. Solange wenigstens 
Futtermittel, wie M a is  usw. ebenfalls entsprechend bil­
lig eingeführt wurden, w ar noch ein gewisser Ausgleich 
da. Als aber die Futtermittellizenz in einer Höhe bis 
zu 9 Groschen pro 1 Kilogramm eingeführt wurde, w ar 
dies das endgültige Todesurteil für unsere heimische Ge­
flügelhaltung. Der B auer  verringerte seither seinen Hüh­
nerstand. W ir stehen nun vor der schwierigen Aufgabe, 
hier gründlichen Wandel zu schaffen, und zwar so, daß 
dem B auer ein gerechter E rtrag  für seine Geflügelhal­
tung gesichert ist und auch der H ausfrau in der S tad t  
keine unbilligen Opfer auferlegt werden müssen. D as 
Zauberwort, das diesen Wandel bringen muß, heißt O r­
ganisation — Organisation der Erfassung und O rga­
nisation der Verteilung.

Alle Einzelheiten der zukünftigen Organisation hier 
ausführlich durch^ubesprech.'n, würde im Rahm en dieser 
Ausführungen zu weit führen. Selbstverständlich ist, 
daß uns  hier die Einrichtungen im Altreich a ls  V or­
bild dienen. Dort wurde nach Überwindung vieler, teil­
weise sehr großer Anfangsschwierigkeiten eine O rgan i­
sation geschaffen, die sich heute vorzüglich bewährt. 
Daß das deutsche Vorbild nicht starr nachgeahmt, son­
dern allen Besonderheiten der Ostmark Rechnung getra­
gen wird, ist ebenso selbstverständlich, wie eine gewisse 
Freizügigkeit innerhalb der neuen Organisation. D as 
heißt, es wird jede überorganisierte Verbürokratisie- 
rung des Eierverkehrs vermieden. In n e rh a lb  eines 
großen Rahm ens soll der Freiheit des Einzelunterneh­
mens noch genügend Spie lraum  gegeben sein. Anläßlich 
der Reichsnährstandsschau, die heuer vom 28. August 
bis 4. September in W els stattfindet, wird auch in 
leichtfaßlicher Weise gezeigt, welchen Weg das E» vom 
Erzeuger bis zum Verbraucher nimmt. E s  wird daher 
allen Interessenten geraten, diese Schau zu besuchen. 
S ie  wird über manches schwebende Problem  Aufschluß 
geben können. Der Eierwirtschaftsverband, der die 
Neuorganisation der Eier- und Geflügelwirtschaft zu 
leiten hat, muß sowohl dem B auer als  auch den W ün­
schen der H ausfrau  Rechnung tragen. Der B auer 
braucht sichere und gerechte Preise und die H ausfrau 
will für ihr gutes Geld auch wirklich gute E ier  haben. 
Beides wird durch eine einfache, aber zugleich auch 
gründlich durchgeführte Organisation gewährleistet.

Es gibt keine „Erbhofbauern"
Wenn jemand von einem „weißen" Schimmel oder 

vom „schwarzen" Rappen spricht, dann erweckt er ob die­
ser Gedankenlosigkeit mit vollstem Recht die Heiterkeit 
seiner Zuhörer. Genau so sollte es aber auch allen je­
nen gehen, die immer wieder von „Erbhofbauern" reden 
— denn das ist genau so ein gedankenloser Unsinn wie

der „weiße" Schimmel. D as Reichserbhofgesetz bestimmt 
ausdrücklich, daß der Besitzer eines Erbhofes „Bauer" 
heißt, während die in der Landwirtschaft sich betätigen­
den Personen, deren Hof nicht Erbhof ist, „ L a n d ­
w i r t e "  heißen. D amit sollen diese für die Volks­
wirtschaft und Volksgemeinschaft unentbehrlichen Land­
wirtschafttreibenden keineswegs zurückgesetzt oder gar- 
verächtlich gemacht werden, sondern diese Bezeichnung 
Landw irt soll ffe eben vom Erbhofbesitzer, dem Bauern, 
unterscheiden. Von „Erbhofbauern" zu sprechen oder 
gar zu schreiben ist aber grundfalsch und genau so un­
sinnig, wie von einem schwarzen Rappen zu sprechen. 
E s  gibt keine „Erbhofbauern", sondern nur B a u e r n ,  
das sind jene, deren Hof Erbhof ist, und L a n d w i r t e .

Wie sähet man billig zur Ostmarkschau 
in W els?

ZdR. Z u r  Ostmarkschau des Reichsnährstandes in Wels gibt 
die Deutsche Reichsbahn S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n  von 
allen S ta tionen  der Ostmark mit einer Ermäßigung von 33 ein 
D ritte l  Prozent aus. Die Hin- und Rückfahrt kann während 
der Geltungsdauer vom 25. August bis 8. September an einem 
beliebigen Tag (auch Werktag) angetreten werden. Reise­
gruppen können ab 30 Personen in fahrplanmäßigen Zügen die 
Ermäßigung von Gesellschaftsfahrten in Anspruch nehmen. Die 
Bahnhöfe geben hierüber Auskunft. Zweckmäßig ist, dag die 
Gefellschaftsfahrt bereits einen Tag vor der geplanten Abfahrt 
beim Heimatbahnhof angemeldet wird. Auf fahrplanmäßigen 
Kraftfahrstrecken wird die Rückfahrt von Wels auf 33 ein D r i t ­
tel Prozent ermäßigt. H iefiir  ist Voraussetzung, daß die Teil­
nehmer den Rückfahrschein bereits auf der Hinfahrt lösen und 
sich durch Vorzeigen der Eintrittskarte  a l s  Besucher der Oft­
markschau ausweisen. Auch die Donaudampfschiffahrtsgesellschaft 
gibt auf verschiedenen Dampferstrecken 50 Prozent Ermäßigung. 
Die besonderen Aushänge hierüber find zu beachten. A us­
künfte erteilen alle Kreisbauernschaften. Infolge des von der

tech
Reichsbahn nur 13 Sonderzüge mit 75prozentiger Fahrpre is ­
ermäßigung nach Wels führen. Ausgangsbahnhöfe sind Wien- 
West. S teyr ,  Salzburg, Wien (Franz-Josefs-Bahnhof), Melk, 
Selztal, Wiener-Reustadt, Oberpullendorf, Innsbruck, Krems, 
Bad Aussee, Ried i. 2 . und S t.  Pölten. Diese Sonderzüge sind 
jedoch schon alle ausverkauft.

Marktberichte
vom 13. bis 23. August 1938.

Rinder.
Zeutralviehmarkt W ien-St. Marx vom 22. August

I e  Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Mastvieh
Ochsen 
Stiere 
Kühe .

Ia
von bi«
1 - 1 0 5  
0-77; 0-79 
0 70 0 92

I.
von bis

II.
von bis

090
072
065

099
076
069

0-75
068
059

0-89
071
0-64

m.
von bis 
0 62 0-74 
0-58 0 65 
0-54 0-58

B e l n l t i l E h ....................................................................................  0 45 >0 53

Sluftlieb: (  1445 SlilH

Davon Mastvieh 721 Stück, Veinlvieh 724 Stück. 

Kälber.
Stechoiehmarkt W ien-St. Marx vom 13. bis 20. August

J e  Kilogramm in Reichsmark:
Ia I. II. III.

von bi« von b is von b is  von bi«
Kälber, lebend . 
Kälber, weidner

108
135

bis
107
133

OSO
115

1 — 
120

080 
110 1113

110 103
140 123

Zufuhren: 230 Kälber lebend, 715 Kälber ausgeweidet. 
Erogmarkthalle Wien vom 13. bis 20. August

Weidner Kälber, inländische R M . 1 20 bis 140 je Kilogramm 
Häufigster P re i s  R.M. 1 40 je Kilogramm

M ähten (direkt): { Z ^ l a n d  S  Stück } Zusammen 2693Stück

Schweine.
Zentralviehmarkt W ien-St. Marx vom 23. August

3e Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
I. II.

von bi« von b is
Fleischschweine, Ibd. . 110 106 108
Fettschweine, lebend . 107 | 110 104 106
Auftrieb: 5066 Fleischschweine. 5628 Fettschweine, zus. 10694 Stück. 

In la n d  319 Stück, Ausland 10.375 Stück. 
Stechviehmarkt W ien-St. Marx vom 13. bis 20. August 

2e Kilogramm Weidnerware in Reichsmark:
Ia I. II. III.

von bi« von b is  von bi« von bi«

III.
von bi«

102
102

105
103

1-33
130

121 I 127Fleischschweine . 1 35 11 40 1 28
Fettschweine . . — 125

Zufuhren: 275 Fleischschweine, 8 Fettschweine. 
Grotzmarkthalle Wien vom 13. bis 20. August

Weidner Fleischschweine . . R M . 1 20 b is  1 33 je Kilogramm 
Häufigster P re i s  R M . 133 je Kilogramm 

Weidner Fettschweine . . . R M . 1 20 bis 1 33 je Kilogramm

zufuhren (direkt): { Stück } M a m m e n  8027Stück

*) Hievon 6767 Stück aus München.

R o s e n a u  unter die Räder eines W aggons geraten 
und wurde schwer verletzt. I m  Krankenhaus Waidhofen, 
wohin der Verunglückte mit dem Rettungsauto  über­
führt worden ist, mußte ihm ein Bein am putiert wer­
den.

* Kematen. ( S p o r t v e r e i n i g u n g . )  D as  erste 
Meisterschaftsspiel wurde gegen Umstellen II ausgetra­
gen und endete mit einem Sieg der Gäste mit 5:1 (2:0). 
Durch A ustritt ,  Krankheit und Urlaub haben w ir un ­
sere besten S tü rm e r  entbehren müssen und es hat des­

halb in diesem Mannschaftsteil gar nicht geklappt. Um­
stellen mußte sich dennoch kräftig wehren, da unsere 
Spieler einen großen Teil der Spielzeit in  der gegne­
rischen Hälfte waren. Unsere Halves arbeiteten sehr 
wacker, aber der S tu rm  konnte nicht schießen und verlor 
immer wieder den Ball. Den Torm ann  S  t i e g l e r 
trifft keine Schuld an  der hohen Niederlage. Der 
Ehrentreffer wurde durch G r i m u s erzielt. Herr 
Schiedsrichter W a g n e r  hatte einen schlechten Tag. 
Nächstes Meisterschaftsspiel in Kematen gegen Ybbs.

— Auf zum Reichsparteitag! überall werden eifrigst 
Vorbereitungen zur F ah rt  nach Nürnberg getroffen. 
Nach der Einkleidung der SA., die am Sonntag  erfolgte, 
erhielten nun auch die politischen Leiter ihre Unifor­
men. I m  Marschblock der politischen Leiter nehmen am 
Reichsparteitag teil vom Kreisstab: Kreisleiter Her­
mann N e u m a y e r, Kreisgeschäftsführer P e r s e r ,  
Kreisorganisationsleiter M a t z i n g e r ,  Kreispresse­
amtsleiter R a m h a r t e r ,  Kreisschulungsleiter Z i n  - 
n e r ,  Kreisausbildungsleiter H a n d l o s .  Kreisbeauf­
tragter der DAF. R  u z i c k a, Kreisbeauftragter der 
KdF. F e l l n e r ,  Beamtenbund Dr. R o t h e ,  von den 
Fachgruppen B i r n ,  G a m m e r ,  H e r b r i ch, K reis­
wirtschaftsberater M  i t t e r d o r f e r, Amt für Technik 
R a c z ,  Amt für Erziehung B a r b o l a n i ,  K reis­
bauernführer S c h w a n d ! ,  Rechtsanwalt Dr. Rudolf 
B  a st, Rasseamt Dr. U r s i n, Rundfunk K r a u s .  Von 
der Ortsgruppe Amstetten: Ortsgruppenleiter A s b ö ck, 
A m tsw alter R  e i n e l t, Am tsw alter L e t t n e r ;  Zel­
lenleiter: M e l c h e r ,  B e r g e r ,  D i l l e n t u s, H o f -  
b a u e r ,  K r a u s ;  Blockleiter: F r e i s i e b e n ,  L i n -  
ö e n h o f e r ,  A l b r e c h t ,  Z i p f i n g e r ,  S c h l ö g l -  
ho f e r, B  a ch l e r, H u e b n e r, I  a n o w e tz.

— NSDAP.-Ortsgruppe Amstetten, Bereitschaft I. 
Am Sonntag  den 28. ds. findet der 1. Kreisappell der 
Nürnbergfahrer statt. Sämtliche politischen Leiter, die 
am Reichsparteitag in Nürnberg teilnehmen, haben sich 
am genannten Tage in voller Adjustierung um 1 Uhr 
(13 Uhr) auf dem Trabrennplatz in Amstetten einzu­
finden. E in  Ausnahmsfall wäre nur eine militärische 
Dienstleistung oder Einberufung.

— Vom Kreiswirtschaftsamt. I n  jedem Orte ist ein 
Preisüberwachungskommissär aufgestellt worden, dem 
die Überprüfung aller Preise obliegt. Die Handels- und 
Gewerbetreibenden werden in diesem Zusammenhange 
nochmals auf die Preisstoppverordnung aufmerksam ge­
macht. Preisüberschreitungen ziehen schwere Geld­
strafen, eventuell Sperrung des Betriebes nach sich.

— Vom Stillhaltekommissär. I n  der nächsten Zeit 
wird das Vereinswesen eine grundlegende Überprüfung 
erfahren. Jeder Vereinsobmann, der am W eiter­
bestände seines Vereines interessiert ist, hat sich sogleich 
mit dem zuständigen Ortsgruppenleiter in Verbindung 
zu setzen.

— Der „Amstettner Anzeiger" — Parteiamtliches 
Organ der N S D A P . M it Verfügung des G auleiters für 
Niederdonau wurde der „Amstettner Anzeiger" zum 
p a r t e i a m t l i c h e n  O r g a n  d e r  N S D A P ,  für 
den Kreis Amstetten erklärt.

— Todesfall. Am 24. August verschied unerw artet 
schnell Herr Rom an H o p f e r w i e s e r.' M itten  aus  
einem arbeitsreichen Leben gerissen, hinterläßt er seine 
F rau  und zwei Kinder. Die S tad t  Amstetten verliert 
in ihm einen ihrer tüchtigsten M itbürger, der auch stets 
in den Reihen der Nationalsozialisten stand.

— Unfälle. S am stag  nachmittags fuhr beim B lin- 
denmarkter Bahnschranken der Wiener Fabrikant W il­
helm E b b  mit seinem Personenauto gegen ein ihm ent­
gegenkommendes Auto. Ebb wurde verletzt und mußte 
von der Rettungsabteilung in das Krankenhaus ge­
bracht werden. — Am gleichen Tage abends stürzte die 
Wirtschaftsbesitzerin 2  e tz i n g e r aus  Schüsselhub vom 
Heuwagen und erlitt einen Oberschenkelbruch und Knie­
verletzungen. S ie  wurde ebenfalls ins Krankenhaus ge­
bracht. — I n  der Straßenkurve unterhalb Blinden- 
markt fuhr am 18. ds. ein M otorradfahrer in ein P e r ­
sonenauto. Der F ah re r  und sein auf dem Rücksitz sitzen­
der Kamerad wurden mit schwereren Verletzungen ins  
Krankenhaus gebracht.

— Tonkino A m stetten . Von Fre i tag  den 26. bis Montag den 
29. August: „ O l y m p i a ,  F e s t  d e r  V ö l k e r " ;  der M onumen­
talfilm Leni Riefenstahls. Täglich Vorstellungen um 4 Uhr nach­
m ittags und 8 Ühr abends. Vorverkauf in der Trafik Hauer. 
— Mittwoch den 31. und Donnerstag den 1. September: „ S t e ­
w a r d e ß  i m L u f t e x p r e ß "  mit Jenny  Iu g o  und Gustav 
Fröhlich. — Ab Freitag  den 2. September: „ O l y m p i a .  F e s t  
d e r  S c h ö n h e i  t".

W ochenschau aus aller Welt

I n  Wels ist der Iustizminister a. D. Pg. Dr. Franz Slam a  
im 54. Lebensjahre gestorben. S la m a  war ein bekannter 
Kämpfer der nationalen Bewegung in der Ostmark.

Auf der Neuyorker Untergrundbahn sind zwei Züge mit 
voller Wucht zusammengestoßen. Nach dem Zusammenstoß e r­
eignete sich eine heftige Explosion. Es entstand ein Brand und 
das Licht verlöschte. Viele der Reisenden waren in entsetz­
licher Weise eingeklemmt und konnten nur unter Zuhilfenahme 
von Schweißapparaten befreit werden. Drei Personen wurden 
getötet und bei 50 schwer verletzt.

I n  Berlin mußte ein zweisitziges Flugzeug in  der Weber­
gasse notlanden. D as Flugzeug streifte einen Dachstuhl und 
blieb schließlich mit den Tragflächen in  dem Schaufenster eines 
Ladengeschäftes hängen. Die Besatzung blieb unverletzt. Von
den Fußgängern wurden fünf Personen getötet.

I n  Britisch-Jndien hat eine Hochwasserkatastrophe e r­
schreckende Dimensionen angenommen. 20.000 Städte, Dörfer 
und sonstige Siedlungen sind durch das Hochwasser betroffen. 
Die Zahl der Obdachlosen beträgt fast eine Million, die Todes­
opfer werden auf 500 geschätzt.

Zwischen den im S taa te  Mexiko liegenden Farm en bei S a n  
Andres Tim ipa und Mado kam es kürzlich zu einer Ausein­
andersetzung, die in eine schwere Schießerei ausartete. Als 
Opfer des Feuergefechtes wurden auf beiden Seiten insgesamt 
6 Tote und 45 Verletzte gezählt.

Einem tragischen Unglück fiel das zweijährige SöHnchen eines 
Beamten in Athen zum Opfer. Das Kind kletterte rn einem



Areitag den 26. August 1938

unbewachten Augenblick bis an den Rand eines Aquariums, 
verlor das Gleichgewicht und fiel in das Bassin, wo es ertrank.

Ein amerikanischer Forscher hat aus einer Reise durch die 
Dschungeln des oberen Amazonas ein urgesundes Volk, die Wei- 
W ei-Jndianer, festgestellt, das weder Herzkrankheiten, hoben 
Blutdruck, Krebs oder gar Zahnschmerzen kennt. Diese I n ­
dianer werden oft über 100 I a h  re alt. A ls Grund dieser Ge­
sundheit erklärt der Forscher ihre Ernährungsweise, und zwar 
Len Genuß von Buschhühnern, Tapiren  und anderem Getier.

Bei der Zillerbrücke in  Fügen fuhren zwei englische F alt­
bootfahrer an einen Brückenpfeiler, wodurch das Boot um­
kippte. Beide F ah re r  fielen ins Wasser, konnten sich jedoch 
schwimmend retten. D as  Faltboot, in dem sich ein Rucksack mit 
Habseligkeiten und ungefähr 2500 Pfund Sterling, 30.000 
Reichsmark, befanden, wurde von den Wellen fortgetrieben und 
konnte nicht mehr aufgefunden werden.

Ein Bubenstreich wurde auf dem Erzberg verübt. Aus dem 
Heizhaus Rudolfi auf dem Erzberg wurden boshafterweise drei 
Dampflokomotiven zu einer 450 M eter entfernten Rampe los­
gelassen. Infolge des starken Gefälles der Strecke erreichten 
dst Lokomotiven eine so große Geschwindigkeit, daß -sie ent­
gleisten. Zwei Lokomotiven stürzten um und wurden erheblich 
beschädigt.

Die letzte Straßenbahnlinie, die in  P aris noch verkehrte, 
ist nach rund 50jährigem Betrieb eingestellt worden. I n  der 
französischen Hauptstadt gibt es jetzt a ls  öffentliche Verkehrs­
mittel nur mehr die S tadtbahn, die Untergrundbahn und den 
Autobus.

I n  der Nähe von Debreczin ist ein Kinderballon gefunden 
worden. E r  ist am gleichen Tage in England hochgelassen wor­
den. E r  hat 1900 Kilometer in 13 S tunden zurückgelegt, was 
einer Stundengeschwindigkeit von rund 150 Kilometer entspricht.

I n  dem luxemburgischen Städtchen Roodt spielte sich eine 
furchtbare B luttat eines ehemaligen französischen Fremden­
legionärs namens Abbq Petry ab. Nach einer durchzechten 
Nacht erschoß P e try  in einem Anfall von Geistesgestörtheit seine 
beiden Wohnungsnachbarn. Hierauf raste er mit schußbereitem 
Revolver durch die S traßen  des Städtchens und drohte jeden 
niederzuschießen, der sich ihm in den Weg stellen würde. Aus die 
Kirchentür heftete er einen Zettel, auf dem er mitteilte, daß er 
„dazu berufen ist, die W elt von G rund  auf zu bessern". E r  
konnte nur mit Mühe festgenommen werden.

I n  Hannover ist die Zweitälteste F r a u  Deutschlands, F rau  
W ilhelmine Scharnikow, im 107. Lebensjahre gestorben. F rau  
Scharnikow wurde im I a h t e  1832, im Sterbejahr Goethes, ge­
boren.

Die 650 Strafgefangenen des Gefängnisses von Philadelphia 
sind in den Hungerstreik getreten. Nach fünf Tagen fand man 
vier Häftlinge tot auf. Der Hungerstreik wurde wegen der ein­
tönigen Gefängniskost durchgeführt.

I n  Preßburg kam es auf dem Lebensmittelmarkt zu einem 
Zwischenfall. Die F r a u  eines tschechischen S taa tsbeam ten  er­
klärte zynisch, daß Hlinka nun „Gott fei Dank" tot sei. D arauf­
hin rissen ihr die slowakischen M arktfrauen die Kleider vom 
Leibe.

Zwei Zivilflugzeuge stürzten ab, a ls  sie in geringer Höhe 
eine Fabrik  in Omori in I a p a n  überflogen. S ie  fielen auf das

tabriksdach und setzten die Fabrik in  Flammen. Von den 100 
rbeitern wurden sieben getötet und eine große Anzahl verletzt. 
Die Fabrik wurde eingeäschert.

I n  Französisch-Jndochina lebt ein Volksstamm, die Sino- 
M alaycn, der ausschließlich auf primitiven Kähnen sein Lehen 
zubringt. Die Angehörigen dieses Volksstammes, die sich von 
Fischfang ernähren, verbringen ihr ganzes Leben auf dem Was­
ser, sie werden auf den Kähnen geboren. E s  soll S tam m eshäupt­
linge geben, die noch nie ans Land gegangen sind.

' Vom Ausland '
Präsident Roosevelt hielt eine aufsehenerregende Rede, die 

a l s  Ausdehnung der Monrvedoktrin auf Kanada aufgefaßt 
wird. Er sagte u. a., daß das Volk der Vereinigten S taa ten  
nicht müßig dabeistehen wird, wenn die Beherrschung kanadi­
schen Bodens Lurch ein anderes Reich droht. Dieser Erdteil soll 
eine starke B urg  bleiben.

Die sowjetrussischen Handelskreise sollen ein Interesse haben, 
im Preßburger Hafen eine freie Hofenzone zu errichten. Ebenso 
soll dort ein sowjetrussisches Transitlaaer errichtet werden.

I n  Adrianopel ist der Einmarsch türkischer Truppen erfolgt. 
Rach den Bestimmungen des Friedensvertrages durfte bisher 
die Türkei in Adrianopel keine Truppen halten.

I n  Ita lien  findet derzeit in  allen Gemeinden, in den Kolo­
nien  und in Ostafrika eine genaue Zählung der Juden statt. Die 
bisher bekannten Zahlen geben nur ein unvollständiges Bild, 
weil seit der letzten Volkszählung viele Juden  aus dem Ausland 
.zugewandert sind.

Der französische Ministerpräsident Daladier hat eine poli­
tische Rundfunkrede gehalten. E r  erklärte, daß das  40-Stunden- 
Eesetz abgeändert werden müsse. I n  keinem Lande der Welt 
außer Frankreich und Mexiko werde die Arbeit durch das  40- 
Stunden-Eesetz geregelt. M a n  müsse mehr a ls  40 Stunden in 
den Fabriken arbeiten, die für die Landesverteidigung tätig  find.

2 n  Frankreich ist eine Kabinettsumbildung erfolgt. A rbeits­
minister Ramadier und Minister für öffentliche Arbeiten Fros- 
sard sind zurückgetreten. An ihre Stelle sind De Monzie und 
Pomaret getreten. Ursache der Regierungskrise war die Rede 
D alad ie rs  gegen die 40-Stunden-Woche. Die Sozialisten sind 
nun in Opposition.

Der sowjetrussische Kriegskommissär Woroschilow hat zwei­
einhalb Sowjetjahrgänge un ter  die Waffen gerufen. M it  den 
freiwillig länger Dienenden sind nun  schätzungsweise 4 ‘A  M i l ­
lionen M ann  unter den Waffen. Diese zeitweise Massierung 
sowjetrussischer Truppen bedeutet eine Beunruhigung der Lage.

Die Konferenz der Kleinen Entente in Veldes ist beendet 
worden. D as  Ergebnis  der Konferenz ist wenig befriedigend. 
S ie  hat eine weitere Auflockerung der Kleinen Entente gebracht. 
Die S taa ten  des Verbandes haben mit Ungarn ein Abkommen 
geschlossen, das Ungarn die Anerkennung der militärischen 
Gleichberechtigung brachte.

I n  Spanien haben die Roten am Ebro schwere Verluste e r ­
litten. Die Nationalen haben die F ro n t  in einer Tiefe von 25 
Kilometer durchbrochen.

I n  der Tschechei kam es zu neuerlichen Zwischenfällen. Be­
sonders wüst waren die Exzesse im B rü x  anläßlich der deutschen 
Feierstunde bei dem Am tsantrit te  des Bürgermeisters. Es  w ur­
den sogar die Begleiter Runcimans angepöbelt. Die Lage in  
Der Tschechei h a t  sich auch wenig verändert, nachdem der M in i­
sterpräsident den Deutschen einige Beamtenposten versprochen 
hat. Von Seite  der S D P .  bezeichnet man diese Versprechungen 
a ls  vollkommen unzulänglich, da sie der eigentlichen Angelegen­
heit a u s  dem Wege gehen. Nur der Grundsatz der Selbstverwal­
tung wird den Deutschen gerecht. Konrad Henlein hatte dieser 
Tage eine längere Unterredung mit dem Mitglieds der Runci- 
man-Kommission Ashton-Ewatkin.

Der letzte Weg des „9161er der Slowakei", Hlinka, hat sich 
zu einer überwältigenden Kundgebung gestaltet. 80.000 M en­
schen nahmen am B egräbnis  teil. 50 Sonderzüge aus allen Tei­
len der Slowakei kamen nach Rosenbera. Als der S a r g  in die 
Erde gesenkt wurde, flammten auf den Höhen Feuer auf. Mehr 
a ls  1000 Geistliche und vier Bischöfe beteten die Einsegnungs­
gebete.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

„ B o t e  v o n  de r  P b b s " _____________

Zur Unterhaltung und zum Nachdenken
Kreuzworträtsel.

K e i n  Preisrätsel. Lösungen n ic h t  einsenden.
Die Auflösung erscheint am 9. September.

1 2 3 ■4 5 6

7 ■8

m ■9 ■ ■
10 l i 12 ■13 14 15

m m16 17 m ■
18 m ■19

■ H20 21 22 ■ ■
23 24 ■25 26 27

■ m28 ■ ■
29 ■30

31 ■32 1
W a a g r e c h t :  1 wechselnde Eemütsstimmung, 4 Stechmücke,

7 S ta d t  in der Rheinprovinz, 8 deutscher Strom, 9 Uferstraße, 
10 Blütenstand, 13 Flachland, 16 Lobeserhebung, 18 Stufe, Maß, 
19 Heldengedicht, 20 Singvogel, 23 Sumpfvogel, 25 Norm, 28 
Gestein, 29 Klosterschwester, 30 S tad t  in Brandenburg, 31 
S tam m  eines Truppenkörpers, 32 Gefolge.

L o t r e c h t :  1 Held eines D ram as von Shakespeare, 2 Ge­
brauch, 3 Kindeskind, 4 Komponist, 5 Obsternte, 6 Schwimm­
vogel. 11 bekanntes Quecksilberbergwerk, 12 Tretkurbel, 14 
Frucht, 15 griech. Sagengestalt, 17 Molch, 21 Längenmaß, 22 
männl. Vorname, 23 List, 24 S tad t  in Schweden, 26 Übertra­
gung eines Wechsels, 27 Insekt.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 12. August. 
W a a g r e c h t :  1 Id iom , 4 Gemme, 7 Rose, 8 Zimt, 9 Aga, 

10 M ars ,  12 M aul.  13 ade, 14 Hahn, 15 Drei, 16 Zoll, 17 Eber, 
18 Pilz. 19 Eros. 21 Erz, 22 Eile, 24 Albe, 25 Kar, 26 Made. 
27 Salz. 28 Erbse, 29 Meise.

L o t r e c h t :  .1 Jrade, 2 Doge, 3 Isa, 4 G irl,  5 Ems, 6 Eifel,
8 Zaun, 10 M ahl. 11 Ader. 12 Malz, 13 Ares. 14 Holz, 15 
Oboe, 16 Z irl,  17 Erle, 18 Perle, 19 Eibe, 20 Parze, 22 Erde, 
23 Hals. 24 Aas, 25 Kai.
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A n z ü g l i c h .  Das Mädchen: „Ich schaudere, wenn ich an 
meinen dreißigsten Geburtstag denke!" — Die Freund in : „Wie­
so? W as war denn da passiert?"

S t r a f e  g e n u g .  „Wenn sich nun ein Mitglied eures J u n g ­
gesellenklubs verheiratet, muß es dann S trafe  zahlen?" —

V o r s i c h t .  Zwei -saßen im Restaurant in einer stillen Ecke 
und aßen weichgekochte Eier. „Nanu, warum leckst du denn den 
Löffel so umständlich ab?"  — „Meinst du, ich wollte mir die 
Tasche voll Ei schmieren?"

D a s  h a l f !  „ Ih re  F ra u  Gemahlin scheint sich wieder viel 
besser zu fühlen! Sie klagte doch vor einiger Zeit über starke 
Nervosität!" — „Ja ,  viel besser! Der Doktor hat ihr gesagt, 
Nervosität wäre eine Alterserscheinung!"

O, d i e s e  F r a u e n !  F ra u  Hippe sagt stolz: „Mein M an n  
schätzt eine gepflegte F ra u ! "  — M ein t F ra u  Knippe spitz: „Und 
wie sind S ie  -dahintergekommen?"

F r e u n d l i c h .  Bei Steppke läutet das  Telephon. „Hallo! 
Hier Brenz!" — S ag t  Steppte böse: „Geht mich nichts an, ru ­
fen S ie  doch die Feuerwehr!"

E i n e  s c h l e c h t e  A u s k u n f t .  K a r l : „W as sagst du da­
zu, gestern habe ich mir einen Spaß e r laub t und habe bei einem 
Auskunftsbüro über mich Auskunft g e h o l t . . . ! "  — Ludwig: 
„Und was haft -du für eine Auskunft e r h a l t e n . . . ? "  — K ar l :  
„Gewarnt haben sie mich vor mir."

D e r  A u s w e g .  Zimmervermieterin: „Aber ich sage Ih n en  
im voraus: Damenbesuche gestatte -ich nicht." — ,/Aber doch

terrenbesuche?" — „Das schon." — ,/5ut. Dann miete ich das 
immer für  meine B rau t ."

D e r  R a t .  „Bevor du dich mit Franz verlobst, mußt du 
ihm aber deine Vergangenheit gestehen. Setz dich dazu auf seine 
Knie und streich ihm zärtlich über den K o p f . . . ! "  — „Wieso! 
W arum  soll ich ihm dabei die Haare stre icheln.. .?" — „D am it 
sie ihm nicht zu Berge stehen!"

A u f g e w e c k t .  „Wie sind S ie  mit meinem Emil zufrieden, 
Herr Lehrer?" — „Nun“, sagte der Lehrer, „in der Schule ist 
er ja sehr still, weil er immer schläft. Aber wenn es läutet, ist 
er ein sehr aufgeweckter Knabe!"

A n d e r s  g e m e i n t ,  a l s  a u s g e d r ü c k t .  Der a lte  No­
tar M üller war gestorben, und nach einiger Zeit veröffentlichte 
seine Witwe im K reisb la t t  folgenden Aufruf: „Alle diejenigen, 
die noch Akten und Schriftstücke aus dem Nachlaß meines ver­
storbenen M annes zu kriegen haben, wollen sich melden, andern­
falls sie in vierzehn Tagen eingestampft werden!"

M i ß g l ü c k t e  E r z i e h u n g .  „M an  sollte immer vorsich­
tig sein, wenn man seinen Kindern Schimpfnamen gibt." — 
„Da haben Sie  recht. Wie kommen S ie  da rau f?"  — „Neulich 
war ich mit meinem Jüngsten bei Bekannten zum Essen ein­
geladen, wobei der Bengel sehr schlechte M anieren zeigte. Ich 
flüsterte ihm deshalb zu: „Du ißt ja  wie ein Ferkel!" E r  
grinste nur, und es fiel ihm gar nicht ein, appetitlicher zu essen. 
„Hast du nicht gehört?" zischte ich ihn ärgerlich an. „Du weißt 
doch, was ein Ferkel ist?" — „ J a !" antwortete er, „das Kind 
von einem Schwein."

Die gu
Autoreparaturen, Autogarage u. 
Fahrschule

Hans Krittler, Unterer Stadtplatz 44 und
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur, Benzin- und Ölstation.

Baumeister I

B. Wagner, Hoher M arkt 9, Wurst- und 
Selchwaren, Milch, Butter ,  Eier, Tou- 
risten-Prooiant.

Josef Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, S a ­
lami-, Konserven-, Südfrüchten-, S pe­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Val. Rosenzopf, Präzisions-Büchsenmacher. 
Waidhofen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler- 
Platz 16. Neue P re ise ! Zielfernrohre 
mit 4facher Vergrößerung samt Auf­
montieren und Einschießen NM . 100.—. 
R eparaturen rasch und billig.

Carl Deseyoe, Adolf-Hitler-Platz 18, Stadt- 
baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, 
Bau- und Zimmermeister, Hoch- und 
Eisenbetonbau, Zimmerei und Säge­
werk.

Essig-Erzeugung
«amjtaaaaid^

Buchbinder

90 Jahre Waidhofner Essig-Erzeugung 
(1848 bis 1938) Anton Baum anns 
Nachfolger Ferdinand Pfau, Waid- 
Hofen a. d. Pbbs, Unter der B urg 13. 
Naturechte E ärungs- und Weinessige.

Licht- u. Kraftinstallationen, eiektr.

Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d. P.,
Unterer Stadtplatz.

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­
einbände und Kartonagen

Farbwaren, Lacke, Schablonen, 
Pinsel, sämtliche Materialwaren I

Spezereiwaren, Spirituosen, Süd­
früchte, Öle

Joses Wolkerstorfers Wwe., Unterer S ta d t ­
platz 11, Telephon 161.

[Buchdruckerei |
_________ ___________

„Ostmark“  Versicherungs-A.G. j
(Ehem. Bundesländer-Vers.-AG.)T t  Ä t i Ä  % S ;  » - i S S S S H S S T

Drogerie, Parfümerie und Photo­
handlung, Farben, Lacke, Pinsel]

Gas-, Wasser- und Heizungs- 
anlagen, Spenglerei________

und Umgebung. Karl Kollmaun, Ried- 
müllerstraße 7, Tel. 72.

Leo Schönheinz, F il ia le  Unterer S ta d t ­
platz 37.

Wilhelm Blaschko, Untere Stadt 41. Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ropangas, L a­
ger von Eternitrohren, Haus- und 
Küchengeräte.

„Wechselseitige Brandschaden
Janus“

Nur wer ruft, wird gehört |
Nur wer wirbt, wird beachtet!

Allg. Versicherungsanstalt. Bez.-Insp. Joses 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf Vöhlerroerk 
Nr. 2. A mtstag in  Waidhofen a. d. Y. 
jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr, Gast- 
hof Kühler.

das Wichtigste beim Einkauf!

Elektrowerke
der Stadt Mhofen iiSte
Konzessioniertes Jnstallationsunternehmen, Fernruf 39
Licht- und Kraftinstallationen! Eigene Betriebsstellen in S tad t  
Haag, Weyer a /E .,  Hilm-Kematen, Seitenstetten, Wallsee a /D .
Verkauf von Motoren, elektrischen Artikeln aller Art, Rundfunk­
geräten, Heiz- und Kochapparaten, elektr. Hauswasserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen. Beratungen jederzeit kostenlos.

u m  Rührer
Jeden Sam stag

ab 8 Uhr abends

Schrammelmusik
Jeden Sonntag

ab 10 Uhr vormittags

E i n t r i t t  f r e i !



Seite 8 . B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Freitag den 26. August 1938

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  sonst nicht beantwortet w erden!
Wasserdichte Hubertusmäntel
Förster-, Pelerinen- und Trenchmäntel 
für Herren, Damen und Kinder sowie 
Motorradmäntel usw. bei L. Palnstor- 
fer, Waidhosen a. d. Pbbs, Üldolf- 
Hitler-Platz 29.

Kleinhaus
mit Garten zu verkaufen. Waidhosen 
a. d. Pbbs, Pocksteinerstraste 16. 1308

Holzschupfen
13 Meter lang, 4 Meter breit, har t  ge­
deckt. mit Dachrinnen, um 200 R M . zu 
verlausen. Ansr. a. d. Derw. d. BI.

Schöner, starker gebrauchter 
Kinderwagen
dringend zu kaufen gesucht. Zuschrif­
ten mit Preisangabe an F ra u  Pöschl, 
Opponitz. 1307

Suche Bedienung oder Waschen
sowie ein unmöbliertes Zimmer. An­
bote an die Verw. d. Bl. 1310

Alleinmädchen
ehrlich, verläßlich, das selbständig die 
Arbeiten im Haushalt versieht, für 
gepflegten Haushalt  in München ge­
sucht. Offerte an Kapferer, München, 
Neuhauserstraße 3 (Auskunft (Fein­
putzerei Mehrle, Waidhofen a. d. P.).

'Wt&nufVUae
11. bis 17. Sept. 1938, Technische Messe bis 18. Sept.

Luxus- und Gebrauchsartikelmesse / Möbelmesse / „Kunst im Handwerk“ 
„Gas im Haushalt“ /  Textil- und Bekleidungsmesse /  Wiener Strickmode

SONDERSCHAU „WIENER MODE“ 
mit Modevorführungen

Technische Messe / Bau- und* "Straßenbaumesse 
Rundfunkmesse mit Fernsehen /  Landmaschinenmesse 

Büromaschinenmesse /  Bergbau

SONDERSCHAU „DEUTSCHE WERKSTOFFE“

Kollektiv-Ausstellungen des Handwerks /  Lebensmittelmesse 
Sonderausstellungen Italiens und Ungarns

BEDEUTENDE FAHRPREISERMÄSSIGUNGEN 1295

Messeausweise zu 4 Reichsmark und Tageskarten zu 2 50 Reichsmark 
bei den durch Plakate ersichtlich gemachten Verkaufsstellen und bei der 

W ie n e r  M e ss e  A .G ., W ien  VII.

Tonkino-Spielplan
W aidhofen a .d .Y b b s

Sam stag, 27. August, /  5, % 7, 9 Uhr: 
Alarm in Peking
Großer, sehr spannender Abenteuer­
film aus  dem Boxeraufstand mit E. 
Fröhlich, P .  Boß, 2. Marenbach, H. 
Hübner, B. M inetti  u. v. a. 
Iugcndvorstellung um %5 Uhr nachm.

Sonntag, 28. August. 2, %5, %7,9UHr: 
. . . und abends, wenn die Musik 
spielt (Maria, die Magd)
Herrlicher, menschlich und künstlerisch 
vollendeter Film, das Volksstück, wie 
es sich alle wünschen! Hauptrollen: H. 
Körber, A. Abel f  (in seiner letzten 
Rolle), H. Schlenck, H. Hildebrandt, der 
kleine reizende Fritz Eugens u. o. a.

Gleiß
Sam stag, 27. August, X>6 und 8 Uhr, 
Sonntag, 28. August, 3, Y6  und 8 Uhr: 
Das Schweigen im Walde
Ernster und heiterer Tonfilm mit herr­
lichen Eebirgsaufnahmcn nach dem be­
rühmten Roman von Ludwig Gang­
hofer. Darsteller: Hansi Knoteck. P a u l  
Richter u. v. a.

in e  Kleine M e  i(t 
Keller als Keine Mmi

I C  I  / \  WM Leiden. W ie schw er ist es oft, sich von d iesen  uuan-
I  E  B 1 * 5  E g  ■  genehm en, das Leben v erb itte rnden  Leiden zu be­

freien . Ich gebe Ihnen gern  kostenlos ein einfach 
anzuw endendes Mittel bekann t, das laut vielen beglaubigten D ankschreiben in kurzer 
Zeit, oft schon in 14 Tagen, auch in h artnäck igsten  Fällen, völlige Heilung brachte.

Hßümit te iuer t r ieü  MOX Miiilßr« Bad Weißer Hirsch bei Dresden A 59

Eheaufgebote
3 - 2934.

Johann  S c h l ü g e !  H o f e r ,  Schnei­
dergehilfe, geboren am 6. J u n i  1907 
in Oberaschbach, ND., zuständig nach 
Oberaschbach, ND., röm.kath., ledigen 
Standes, wohnhaft in Waidhofen a. d. 
Ybbs, und M arie  L u e g e r ,  Haushalt, 
geboren am 27. Feber 1913 in Waid- 
hofen a. d. Ybbs, ND., zuständig nach 
Schwarzenberg, Bez. Ämstetten, röm.­
kath., ledigen S tandes, wohnhaft in 
Waidhosen a. d. Ybbs, beabsichtigen 
eine Ehe unter  sich zu schließen.

Dies wird m it der Aufforderung 
verlautbart, allfällige, dieser Ehe ent­
gegenstehende Hindernisse innerhalb 
des zweiwöchigen Aufgebotstermines, 
das ist bis 2. September 1938, unm it­
telbar beim Magistrate Waidhofen 
a. d. Ybbs anzuzeigen.

Z. 2889.
K arl K e r n ,  Müllergehilfe, geboren 

am 26. Dezember 1901 in Zeil-Püllau, 
Stint., zuständig nach Zeil-Pöllau, 
Stmk., röm.kath., ledigen Standes, 
wohnhaft in Waidhofen a. d. Ybbs, 
und M arie  K n i e w a f f e r ,  Druckerei­
arbeiterin, geboren am 26. Dezember 
1906 in Waidhofen a. d. Ybbs, zustän­
dig nach Waidhofen a. d. Ybbs, röm.­
kath., ledigen Standes, wohnhaft in 
Waidhofen a. d. Ybbs, beabsichtigen 
eine Ehe un ter  sich zu schließen

Dies wird mit der Aufforderung 
verlautbart, allfällige, dieser Ehe ent­
gegenstehende Hindernisse innerhalb 
des zweiwöchigen Aufgebotstermines, 
das ist b is 2. September 1938, unm it­
telbar beim Magistrate Waidhofen 
a. d. Ybbs anzuzeigen.

3 - 2753.
D r. Erich W a l d h ä u s l ,  W ir t­

schaftsberater, geboren am 9. April 
1903 in Pottenbrunn, N.D., zuständig 
nach Eroß-Siegharts, N.D., röm.kath., 
ledigen S tandes, wohnhaft in Wien, 
1., Üraniaftraße 4, und Dkfm. Agnes 
P u t z e r ,  Mittelschullehrerin. geboren 
am 3. September 1907 in Waidhofen 
a. d. Ybbs, N.D., zuständig nach Waid- 
hosen a. d. Ybbs, ND>., röm.kath., ledi­
gen Standes, wohnhaft in Waidhofen 
a. d. Ybbs, beabsichtigen eine Ehe un­
ter sich zu schließen.

Dies wird m it der Aufforderung 
verlautbart, allfällige, dieser Ehe ent­
gegenstehende Hindernisse innerhalb 
des zweiwöchigen Aufgebotstermines, 
das ist bis 2. September 1938, unm it­
telbar beim Magistrate Waidhofen 
a. d. Ybbs anzuzeigen.

Z. 2937.
K arl  P f l ü g l ,  Hauswart,  geboren 

am 24. J ä n n e r  1906 in Wien, zustän-

big nach Steinakirchen am Forst, Bez. 
Scheibbs, gottgläubig, ledigen S ta n ­
des, wohichaft in Waidhofen a. d. y., 
und M arie  B r u c k n e r ,  P r iva te ,  ge 
boren am 21. April 1914 in Aschbach, 
N.D., zuständig nach Windhag, Bez. 
Ämstetten, gottgläubig, ledigen S ta n ­
des, wohnhaft in Waidhofen a. Ä. y., 
beabsichtigen eine Ehe unter sich zu 
schließen.

Dies wird mit der Aufforderung 
verlautbart, allfällige, dieser Ehe ent­
gegenstehende Hindernisse innerhalb 
des zweiwöchigen Aufgebotstermines, 
das ist bis 2. September 1938, unm it­
telbar beim Magistrate Waidhofen 
a. d. Ybbs anzuzeigen.

Z. 2936.
Oswald E s c h e n  a u  e r ,  Tischler­

gehilfe, geboren am 31. Dezember 1903 
in Klagensurt, Kärnten, zuständig 
nach Ottmanach, Kärnten, röm.kath., 
ledigen Standes, wohnhaft in W aid­
hofen a. d. Ybbs, Plenkerstraße 10, und 
M a r ia  E  a m p u s, Stickerin, geboren 
am 4. J u n i  1904 in Waidhofen a. d. 
Ybbs, N.D., zuständig in S ta d t  W aid­
hofen a. Ä. Ybbs, röm.kath., ledigen 
Standes, wohnhaft in Waidhofen a. d. 
Ybbs, Plenkerstraße 10, beabsichtigen 
eine Ehe unter sich zu schließen.

Dies wird mit der Aufforderung 
verlautbart,  allfällige, dieser Ehe ent­
gegenstehende Hindernisse innerhalb 
des zweiwöchigen Aufgebotstermines, 
das ist bis 2. September 1938, unm it­
telbar beim Magistrate Waidhofen 
a. d. Ybbs anzuzeigen.

Z. 2962.
K arl Z e i d l h o f e r .  Tapezierer- 

gehilfe. geboren am 16. Dezember 1910 
in Waidhofen a. d. Ybbs-Land, zustän­
dig nach Ulmerfeld, Bezirk Ämstetten, 
röm.kath., ledigen Standes, wohnhaft 
in Waidhofen a d. Ybbs, und Theresie 
S c h w e i g e r l e h n e  r, Haushalt,  ge­
boren am 21. August 1919 in W aid­
hofen a. d. Ybbs, zuständig in W aid­
hofen a. d. Ybbs, röm.kath., ledigen 
Standes, wohnhaft in Waidhofen a. d. 
Ybbs, beabsichtigen eine Ehe unter sich 
zu schließen.

Dies wird mit der Aufforderung 
verlautbart,  allfällige, dieser Ehe ent­
gegenstehende Hindernisse innerhalb 
des zweiwöchigen Aufgebotstermines, 
das ist bis 6. September 1938, unmit­
telbar beim Magistrate Waidhofen 
a. d. Ybbs anzuzeigen.

M agistrat Waidhofen a. L. Ybbs, 
am 22. August 1938.

Der Eem eindeverwalter:
I n  S te llvertre tung: Dr. H a n k e  e. h.

Uniform-Stiefel
in p r i m a  H a n d a r b e i t  aus eigener Werkstätte
von RM 34*— aufwärtsv u u  n i v i  d U l W c t l  l b  1267 W  ■

S c h u h te  Hans M y
erzeugt geschmackvoll, rasch, billigst

M c r c i  loiUUofen o . e . *

i

t

Persil 1 Doppelpakef (55 Rpf.

Pfi ssi I 1 Normalpaket 3 5
Henko ip°^ 15.
IM h  24
A T A 1 Streuflosche 2 Q  „

s t a t t

m

s t a t t

r e

s fq ff

s t a t t

V erkaufste lle  d e r  S te y r  Daimler 
Puch - E rzeugn isse  / E r s a tz te i le ,  Z u b eh ör

H ans Kröller
Kraftfahrzeugmechaniker

W aidhofen a . O b b s  • Tel. 113

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Ihr Geldinstitut!
Geöffnet: 8 bis 12 Uhr, 2 bis V24  Uhr; Samstag nur vormittags • Fernruf 2

S p arein lagen  ■ K ontokorrent-V erkehr • D arlehen zu m äß ig en  Zinsen

G oldschm ied 1187

SINGER
Alpiua-Ilta juf ^
Schm uck/

Uh
W aidhofen a. d.Y.
A d o l f - H i t l e r - P l a t z  3 1

BlochabmaBbOchel
in zwei Ausführungen (48 und 100 Blatt) 

sind zu haben in der

D ruckerei W aidhofen an  der Vbbs

99999999999999

21852804810^^^99

99999999999999

99999999999998

99999999999999


